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Morgen -Ausgabe.
Die fachmännische Schulaufsicht.
Ter geschäftsführende Ausschuß des über hundert¬

tausend Mitglieder zählenden Deutschen Lchrervereins
hat seinen Zweig-, Provinzial - und Landes-Lehrerver-
ernen für die Geschäftsperiode 1902/04 auch die seit
Jahrzehnten lebhaft ventilierte Frage der fachmännischen
Schulaufsicht zur Beratung und Erörterung überwiesen,
und di« Deutsche Lehrerversammlung zu Königsberg in
Preußen zu Pfingsten kommenden Jahres wird sich gleich¬
falls mit der die deutsche Lehrerwelt bewegenden Frage
zu beschäftigen haben. Da nun die ernzelnen Provinzial-
und Landeslchrervereine auf ihren Hauptversammlungen
bereits in die Beratung dieser wichtigen Frage einge-
treten sind, so erscheinen auch in den politischen Tages¬
blättern kurze Berichte über jene Verhandlungen mit
Anmerkungen, die davon Zeugnis ablegen, daß man
über das Wesen der fachmännischen Schulaufsicht in den
Redaktionsbureaus, sowie in gewissen Volkskreisen noch
gar nicht klar ist, so daß angezeigt erscheint, darauf ein¬
mal näher einzugehen.

Im vorigen Jahrhundert und früher waren die
Gastlichen mit Schulaufsicht nebenamtlich betraut , die
nicht immer und überall die nötige Einsicht in den Schul¬
betrieb und die notwendige Unterrichtsfertigkeit besaßen,
weil ja chre pädagogische Ausbildung für ihren Haupt¬
beruf nicht gerade unbedingtes Erfordernis war . Man
leitete vielmehr die Berechtigung zur Schulaufsicht der
Geistlichen her von der Entstehung der Volksschulen, in¬
dem man behauptete, die Volksschule sei eine Tochter der
Kirche, und infolgedessen stehe auch der Mutter das Auf¬
sichtsrecht über die Tochter ec»ipso zu : „denn", sagt man,
„die Volksschule fei erst durch die Reformation begründet
worden". Wenn das in Wirklichkeit der Fall wäre, so
schließt das doch nicht ein unbeschränktes Recht der Aus¬
sicht über die Volksschule tit sich; denn auch eine „Tochter"
wird einmal selbständig und entwächst der Aufsicht ihrer
Mutter . Allein nach Konrad Fischer: „Geschichte des
deutschen Volksschullehrerstandes" gab' es bereits vor
1500 sin Deutschland Schulen, die unzweifelhaft den
Volksschulen zugezählt werden müssen, und die ohne Zu¬
tun der Kirche, ja sogar gegen ihren Willen, entstanden
waren. „Die Volksschule ist ursprünglich weder Kirchen-
noch Staatsanstalt gewesen. Wollte man sie ihrem ersten
Begründer zurückgeben, so müßte sie der Gemeinde zu¬
fallen; denn hier, aus emer größeren oder kleineren Zahl
der Familien heraus , ist die allgemeine Bildungsanstalt
erwachsen. Von gleichmäßiger Lebensanschauung ge¬
tragen, fühlten einzelne Familien das Bedürfnis , ihren
Kindern eine den Forderungen des Lebens entsprechende
Bildung zu geben. Sie gründeten eine Schule und stell¬
ten einen Lehrer an, den sie allein besoldeten." Und so
bildÄen sich nach Fischer allmählich vier Arten der nie¬
deren Schulen : die Schreibstuben in den Hansastädten,
die deutschen Schulen, die Schulen für Mädchen und end¬
lich die Winkel- oder Klippschulen. „In diesen vier
Arten der niederen Schulen, die insgesamt wenigstens

Lesen und Schreiben lehrten, erkennen wir die Anfänge
der heutigen Volksschule. Alles, was später in großem
Maßstabe auf diesem Gebiete geschah, erregt unsere Be¬
wunderung im Hinblick auf die Tatkraft und Opferwillig¬
keit, die dabei entwickelt wurde ; aber immer baute man
auf dem bescheidenen Grunde fort , der von den Familien
und der Stadtgemeinde noch vor der Reformation gelegt
wurden war ." Also das vermeintlich geschichtlich begrün¬
dete Recht der Schulaufsicht seitens der Kirche wäre hin¬
fällig. Und zu dieser Erkenntnis erhob sich auch die letzte
„Bdeißener Konferenz", welche über die „Ortsschulauf¬
sicht der Geistlichen" verhandelte. Der Referent über
diese Frage , Pfarrer Hincke-Kötzschenbroda, kam zu fol¬
genden Schlußfolgerungen : „1. Die Rechte, mit denen
man die Beibehaltung der geistlichen Schulaufficht be¬
gründet, sind nicht stichhaltig; denn historische Rechte sind
der Entwickelung unterworfen ; das innere Recht der
Kirche fordert nicht die ganze Schulaufsicht, sondern nur
die Wahrung des christlichen Geistes in der Schule ; das
bestehende Gesetz und alle Opportunitätsrücksichten sind
auch nur geschichtlich. 2. Wenn die Weiterentwickelung
der Schulgesetzgebung auf Aufhebung der Aufsicht zu¬
drängt , so hat die Kirche keinen Anlaß, grundsätzlich dem
zu widerstreben: die Kirche muß nur Gewährleistung für
die Erhaltung des christlichen Geistes, höchstens des kon¬
fessionellen Charakters der Volksschule fordern und dazu
gewisse Teilnahme an der Schulverwaltung (im Schul¬
vorstand) und die Aufsicht über den Religionsunterricht
verlangen, die ihr auch im großen und ganzen nicht ver¬
sagt worden sind. Bis dahin aber sollen die Geistlichen
nicht müde werden, um des Gewissens willen das auf
Grund wes Gesetzes in sie gestellte Vertrauen möglichst
zu rechtfertigen. So liegt die Beibehaltung der Aufsicht
nicht so sehr im Interesse der Kirche, die damit nur einen
Dienst, keine Herrschaft ausüben will, als vielmehr im
Interesse der Schule. Ist doch der Segen der geistlichen
Aufsicht für die Schule nie geleugnet worden ; wird doch
die Befähigung der Geistlichen dazu noch immer aner¬
kannt ; kann doch ihre Ausübung ohne Beeinträchtigung
der Selbständigkeit des Lehrers und seiner Ehre ge¬
schehen, so daß sich Lehrer und Geistliche aus dem Grunde
des Bestehenden zusammenschließen können in freund¬
lichem Nebeneinander, ja in freundschaftlichemFür¬
einander." Das Recht über die Beaufsichtigung des Reli¬
gionsunterrichts durch die Geistlichen wird ihnen auch
von der deutschen Lehrerschaft gern eingeräumt werden,
ist sie sich>doch der hohen Bedeutung des Religionsunter¬
richts als ihres Kleinodes immerdar voll und ganz be¬
wußt gewesen und widmet sie diesem Unterrichtsgegen-
stande mit ihre beste Kraft , so daß sie mit dem von ihr
erteilten Religionsunterrichte die vollste Anerkennung und
Wertschätzung seitens der Geistlichen gefunden hat, wie
das zahlreiche Beispiele und Äußerungen von Geistlichen
beweisen. Es ist daher niederschmetterndund höchst be¬
klagenswert, wenn von gewisser Seite der deutschen
Lehrerschaft „Entchristlichung der deutschen Volksschule"
vorgeworfen wird. Die Lehrerschaft denkt nicht daran,
den Religionsunterricht aus der Schule zu entfernen,
wenn sie die Forderung fachmännischer Schulaufsicht er¬
hebt. „Unter fachmännischer Schulaufficht versteht die
deutsche Lehrerschaft die Besetzung sämtlicher Schulauf-

löschen. Ist das Schiff auch hier unhaltbar , so mutz es
eben verlassen werden. — Fällt ein einzelner Mann im
Hafen über Bord , so ertönt gleich darauf von der Kom¬
mandobrücke der Ruf : „Mann über Bord !" und in der
nächsten Sekunde fliegen dem Verunglückten schon ein
paar Rettungsringe nach, sogenannte „Seelenberger",
welche rot gestrichen und in weitzen Buchstaben den
Namen des Schiffes tragen . Der in das Wasfer gefallene
Mann sucht den Scelenberger zu ergreifen und wartet
nun, bis er entweder von einem schnell zu Wasser ge¬
lassenen Boote oder von einem ihm nachspringenden
Manne ausgenommen wird . Fällt auf See ein Mann
während der Fahrt über Bord , so geht das Schiff, nach¬
dem das Kommando: „Mann über Bord !" erschallt ist,
sofort rückwärts. Liegt cs dagegen unter Segel , so wird
„beigedreht" (in den Wind drehen, so dah der Wind direkt
von vorn kommt) und „backgcpraht". (Die Vorsegel
werden niedergeholt, die Vorraasegel so gedreht, datz der
Wind von vorn und die Naasegel des Groß- und Kreuz¬
topps so, datz der Wind von hinten in diese steht. Selbst¬
redend mutz nun das Schiff beim Winde liegen.) Das
Schiff geht nun etwas voraus . In der „Leekante" (an
der dem Winde und der See nicht ansgesetzten Seite)
wird ein Kutter zu Wasser gelassen, in welchem sich die
Kuttergäste der Wache (Rettungsbootsmauuschaften,
welche beim Verfangen jeder Wache gemustert werben
und den betreffenden Kutter zum Gebrauche fertig zu
machen haben) begeben haben. Ein Signalgast hat sich
mit zwei Winkflaggen in den Kreuzmars begeben und
gibt nun dem Boote den Aufenthaltsort des Seeleu-
bergers und des Mannes an . Falls das Boot bei
schwerem Seegänge der Gefahr des, Kenterns ausgcsetzt
sein sollte, ziehen die Bootsgäste die im Kutter befind¬
lichen Korkwesten an, um so, falls es ein Unglück gebe,
vor dem Ertrinken geschützt zu sein.

Des Nachts läßt man an einer am Heck des Schisses

Feuilleton.
Die Schulschiffe der deutschen Marine.

Technische Studie von Edgar R. Möller.
VII.

Ncttnngsvcrhältnisse an Bord.
Für die Rettung der an Bord befindlichen Personen

ist wohl aufs allerbeste gesorgt. Hat das Schiff ein Leck
bekommen und der Kommandant gelangt zu der Einsicht,
daß dieses unrettbar verloren ist, so läßt er „Alle Mann
klar zum Vombvrögehen!" pfeifen. Sämtliche Leute
haben dann so, wie sie sind, vor den Booten, zu wel¬
chen sie bei der Rollenverteilung angewiesen wurden,
anzutreten. Damit nicht alle Mann mit einem Male in
ein Boot springen und dieses durch zu hastiges Hin- und
Herschlingern in Gefahr bringen , werden bei den Booten,
sobald die bewußte Gefahr im Anzuge ist, vor diesen
Posten mit aufgepflanztem, geladenem Gewehr gestellt.
Diese haben Anweisung, den den Booten sich nähernden
Personen energisch entgcgenzutreten und sie nötigenfalls
über den Haufen zu schießen. Es geht daher bei-einem
solchen Manöver alles glatt ab und würden im Ernstfälle
wohl große Störungen selten Vorkommen. Sind die
Boote nicht mehr zu bekommen, so haben die Leute nur
noch ihre Hängematten zu ihrer Rettung zur Verfügung.
Eine gut gezurrte Hängematte trägt einen Mann 4 bis
5 Stunden . Das Kommando hierzu heißt: „Alle Mann
klar zum Uberbordspringen mit Hängematten an Back¬
bord Fallreep !" Wird ein Schiff von der Mannschaft
verlassen, so gehen zuerst die Mannschaften, bann die
Vorgesetzten, und als der letzte der Kommandant von
Bord. Bei Feucrsgefahr werden, wie gesagt, die Räume
luftdicht verschlossen und man versucht das Feuer zu

sichtsinstanzen mit Männern , die aus ihren Rechen her-
vorgegangen und durch theoretische Durchbildung und
langjährige praktische Tätigkeit im Schulamte bewährt
sind, die ferner eine gereifte Lebenserfahrung, einen
weiten Blick und ein warmes Herz für Schule und Lehren
besitzen." (Wagner .) Weitere Auskunft über diese
Materie bieten die grundlegenden Werke von Dörpfeld,
Karl Frey und Leonhard Göckel.

Und ttms erwartet die deutsche Lehrerschaft von der
Durchführung der fachmännischen Schulaufsicht? Wir
antworten mit Hauptlehrer Wagner - Zimmerbude:
„1. Me Befriedigung einer gerechten Forderung, 2. die
zweckmäßigste Organisafton der Schulleitung und Schul¬
aufsicht, 3. eine bedeutende Förderung des LchrerftaudeS
hinsichtlich seiner Bildung , Besoldung, sozialen Stellung;
und Beförderungsmöglichkeit, 4. eine kräftige Hebung
des Volksschulwesens und damit 5. eine Hebung der
gesamten Volkskultur."

Daß die Erfüllung des Wunsches der deutschen Lehrer-
schüft nach fachmännischer Schulaufsicht nahe bevorstehe,
glaubt wohl kein Lehrer ; denn in Preußen ist in letzter
Zeit ein bemerkenswerter Süllstand in der Ernennung
weltlicher Schulinspektoren eingetreten, und in Sachsen
hat die Ministerrede bei Einweihung des Stollberger
Lehrerseminars gezeigt, daß in nächster Zeit auf keine
Erfüllung des Wunsches zu rechnen sei; die Lokalschul¬
aufsicht ist in den Orten mit einem Schuldirektor diesem
bereits durch das Schulgesetz übertragen ; aber in Orten
ohne Schuldirektor recht die Lokalschulinspekfton noch in
den Händen des Ortsgeistlichen. Wohltuend aber be¬
rührten die „Worte des Friedens " des Herrn Mnisters
in jener Rede: „Die Kirche soll nach wie vor warmen,
lebendigen Anteil an der Entwickelung der Volksschule
nehmen; die Schule soll nach wie vor von der Kirche be¬
fruchtende Kraft erhalten ; Kirche und Schule sollen nach
wie vor einander unterstützen, helfen, fördern und ein«
ihrer schönsten und höchsten Aufgaben darin finden, daß
sie harmonisch Zusammenwirken wollen zum Wöhle, zum
Segen unserer Heranwachsenden Jugend ."

28. Deutscher Hausbescherlag.
U . F . Dresden , 6. August.

Heute erstattete zunächst der Verbanösdirektor, Stadt¬
rat Hartwig (Dresden ) Bericht über die Tätigkeit
des Zentralverbandes.  Der Redner bezeich-
nete es als notwendig, daß die Hausbesitzer bemüht seien,
in den Stadtverwaltungen Einfluß zu gewinnen. Jur
weiteren sei es notwendig, die verschiedenen Angriffe
zurückzuweisen. Es sei bedauerlich, daß selbst Männer
der Wissenschaft, wie Prof . I )r . Lohmann in Erlangen,
den Mitgliedern des Zentralverbandes den Vorwurf
machen, sie hätten nur das Bestreben, die Mieter zu terro¬
risieren. Schon vor längerer Zeit haben einige „irrende
Sozialpolitiker ", ganz besonders die Professoren
Schmollcr und Wagner , gegen den Zentralverband Ver¬
dächtigungen erhoben. Er werde bei den Herren anfra-
gen, ob sie noch heute auf diesem Standpunkte stehen,
eventuell werde er sich mit den Herren auseinandersetzen.
Er habe gestern schon erwähnt , daß die Mitglieder des

angebrachten Rettungsboje einen Posten stehen, welcher,
sobald der Ruf : „Mann über Bord !" erschallt, diese Boje,
die nur in einer Schlippvorrichtung hängt, fallen läßt.
Sobald sie auf den Wasserspiegel aufschlägt, entzündet
sich auf dieser selbständig eine Laterne. Dieses Licht
dient nun dem Verunglückten als Wegwescr, ebenso dem
nach ihm suchenden Boote.

Zum Bootsinventar gehören die richtige Anzahl
Riemen, welchen noch zwei Reservcriemen veigegeben
sind, Masten und Segel , als auch zwei Bootshaken, ein
Steuer mit Ruderpinne und der nötigen Anzahl eiserner
Rudergabeln . Damit die Mannschaften, falls sie ge¬
zwungen werden, sich längere Zeit in den Booten auf-
znhaltcn, nicht verhungern und verdursten, hat man in
Fässern frisches Wasser, in luftdicht verschlossenen Blech¬
büchsen Hartbrot in den Booten verstaut. Das Wasser
wird beinahe jeden Tag frisch gefüllt.

VIII.
Zweck und derzeitige Verwendung eines Schulschiffs.

Die Schulschiffe dienen lediglich nur der Ausbildung
des Nachwuchses der Kaiserlichen Marine . Sie machen
mit ihren Zöglingen lange Auslandsreisen, welche
meistens vom August bis zum April des nächsten Jahres
dauern. Hier erhalten die Schiffsjungen wie Kadetten
ihre seemännische und militärische Ausbildung. Erst
zwei Jahre nach ihrem Eintritte bei der Marine werden
sie im Futzdienst und im Gebrauche der Handwaffen aus¬
gebildet.

Im Auslande sollen sie Handel und Wandel fördern,
als auch das Deutschtum fördern und schützen. Auch
schickt man sie öfters , um Strafexpeditionen auszuführen.
Einen Gefechtswert besitzen diese Schisse überhaupt nicht
mehr. Wenn man auch bei „Klar Schiss zum Gefecht*
Stangen und Raaen an Deck nirumt, so bieten sie immer,
hin noch einen zu großen Äielvunkt.
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(Zentralverbandes die Entscheidung des Reichsgerichts,
wonach den Hauswirten das Recht zustehe, unbemittelten
Mietern die letzte Habe zurück zu behalten, mit voller
Entschiedenheit verwerfen . Er habe diese Ansicht des Zen¬
tralverbandes in der „Deutschen Juristen -Zeitung " ver¬
öffentlicht. Der Redner wandte sich ferner gegen die
staatliche, bezw. städtische Unterstützung der Baugenossen¬
schaften an Orten , wo keinerlei Bedürfnis dazu vorliege.
Wenn das so weiter gehe, dann werde der Zentralverband
den Kapitalisten raten , nicht mehr Arbeiterhäuser zu
bauen, da sie alsdann infolge der gewaltigen Konkurrenz
der Baugenossenschaften dabei nur ihr Geld verlieren.
Der Mieterverband  wolle ebenfalls in diesem
Jahre seinen Verbandstag in Dresden abhalten. Als
der Mieterverband hörte, daß der Zentralverband der
Hausbesitzer in Dresden seinen Verbandstag abhalte,
habe der Rat der Stadt Dresden eine Zuschrift erhal¬
ten, in dem der Mieterverband ersucht, ihm ebenfalls
einen Saal zur Verfügung zu stellen und ihn zu emp¬
fangen. Der Zentralverband habe im übrigen nnt dem
Mieterverband keinerlei Differenzen. Im Gegenteil, es
gebe eine Reihe von Berührungspunkten . Der Mreter-
verband könnte in Gemeinfchaft mit dem Zentralverband
der Hausbesitzer-Vereine gegen die hohen Gerichtskosten,
insbesondere bei Exmissionsklagen, und auch gegen die
scharfen Bestimmungen des in Aussicht stehenden Woh-
nungs -Aufsichts-Gesetzes ankämpfen. Das Wovnungs-
Aufsichts-Gesetz mute dem Mieter zu, fortan für ferne
Wohnung zwei- bis dreimal mehr als bisher auszugebeu.
— Nach noch längerer Erörterung wurde der Jahresbe¬
richt genehmigt. — Es folgte die Fortsetzung der gestern
unterbrochenen Besprechung über die Hypothekenver-
sicherung. Rechtsanwalt Dr . Eddelbüttel (Hamburg»
machte der Kommission den Vorwurf der Untätigkeit. —
Geh. Kanzleirat Jähne (Leipzig) pflichtete dem Vorred¬
ner bei, die Kommission sollte ganz besonders dre Ver¬
sicherung zweit- und drittstelliger Hypotheken ins Auge
faffen. — Rentier Daber (Berlin ): Er müsse doch die
Vorwürfe gegen die Kommission mit Entschiedenheit zu¬
rückweisen. Die Aufgabe, die die Kommission zu erledi¬
gen habe, sei nicht leicht. Das schlimme sei, _ daß die
Pfandbrief -Institute nur eine sehr beschränkte Be¬
leihungsgrenze haben. Deshalb seien die meisten Haus¬
besitzer, ganz besonders in Berlin , genötigt, eine zweite
Hypothek aufzunehmen. Die Hausbesitzer wenden sich des¬
halb lieber an eine Bank. Diese beleihe in einer Höhe,
daß eine zweite Hypothek nicht erforderlich sei. Wer da
wisse, welche Schwierigkeiten die Aufnahme einer zweit¬
stelligen Hypothek mache, werde es den Hausbesitzern nicht
verdenken, wenn sie sich an eine Hypothekenbank und nicht
an ein Pfandbrief -Institut wenden. — Stadtverordneter
Berndt (Stettin ) äußerte sich in ähnlichem Sinne . — Ren¬
tier Bcrkvwski (Berlin ) verteidigte ebenfalls die Kom¬
mission gegen den Vorwurf der Untätigkeit. Man ver¬
lange von der Kommission: diese solle in einem Jahre
das erledigen, was der Zentralverband in mehreren
Jahren nicht erledigen konnte. Auf Antrag des Rechts¬
anwalts Dr . Eddelbüttel wurde beschlossen: Die Kom¬
mission wird ersucht, weiter zu arbeiten und dem Vor¬
stände so schnell als möglich Bericht zu erstatten. -
Fabrikant Kalkbrenner (Wiesbaden)  teilte mit:
In Wiesbaden habe der Hansbesitzer-Verein eine Woh¬
nungsstatistik aufgestellt und dem Magistrat überreicht.
Es sei das erforderlich, um den angeblichen wissenschaft¬
lichen Nachweisungen von Leuten entgegenzutreten, die
Sozialpolitik treiben , um sich nach oben hin beliebt zu

’ machen. Es folgte die Verdeutschung der
Fremdwörter  für die Hausteile und im Mtetwesen.
Diese Angelegenheit hat bereits verschiedene Berbands-
tage beschäftigt. Es wurde auf dem 1901 in Hannover
stattgefundenen Verbandstage ein Ausschuß mit der Ver¬
deutschung beauftragt . Dieser hat in langer , eingehender
Arbeit ein sehr umfangreiches „W ö r t e r - V e r z e i ch-
u i s" aufgestellt. Auf Antrag des Vorsitzenden der Kom-

mtssion, Professors Dr . Schantz (Kassel), wurde be¬
schlossen: „Der Verbandstag nimmt von dem Wörter-
Verzeichnis Kenntnis und ersucht die Verbandsmit¬
glieder, von diesem Verzeichnis möglichst weitgehenden
Gebrauch zu machen und für allgemeine Anwendung die¬
ser Verdeutschung zu sorgen. Die Fachpresse wird er¬
sucht, durch Abdruck des Wörter -Verzeichnisses usw. für
allgemeine Anwendung der Verdeutschung zu wirken.
Das Wörter -Verzeichnis setzt anstatt Kontrakt: Ver¬
trag , für Korridor : Flur , Gang, Vorgang , für Konsole:
Tragstcin , Tragbrett , Wandgestell, für Klosett: Abtritt,
Abort, Nachtstuhl, für Kabinett : Nebenzimmer, kleines
Zimmer , für Kamin: Rauchfang, für Parterre : Unter¬
stock usw. — Nach längerer Besprechung gelangte folgen¬
der Antrag von Döscher (Lehe) zur Annahme: „Der Ver¬
bandstag billigt die vom Vorstand getroffenen Maßnah¬
men bezüglich öerPrivat - Feuerversicherung:
er ist damit einverstanden, daß der Verbandstag zu dem
vorliegenden Entwurf des Gesetzes, betreffend das Ver¬
sicherungswesen, Stellung nimmt und darauf bedacht ist,
daß die von den Vereinen vorgetragenen Wünsche, so weit
sie berechtigt sind, bei Beratung des Gesetzes im Reichs¬
tage Berücksichtigung finden". — Dr . MI . Papst (Berlin)
sprach danach über : „Die Idee einer Besteuerung
der Konjunkturgewinne.  Der Redner führte
aus , daß bei der Einkommensteuer der ländliche Grund¬
besitz gegen den städtischen sehr im Vorteil sei. Die Um¬
satzsteuer sei die am meisten verbesserungsbedürftige, weil
oftmals eine sehr ungerechte Steuer . Diese sei, so weit sie
den Grundbesitz betreffe, oftmals eine Steuer auf das
Unglück, denn es sei doch allbekannt, daß vielfach nur dann
Grundstücke veräußert werden, wenn der Grundstücksbe¬
sitzer dazu gezwungen sei. Die Umsatzsteuer sei aber auch
deshalb ungerecht und kulturfeindlich, weil in letzter
Linie der Mieter die Steuer tragen müsse. Der Redner
stellte schließlich folgende Leitsätze auf : 1. Die bestehende
Umsatzsteuer des Staates und der Gemeinde sind in eine
staatliche Steuer urnzurvandeln. Diese wird nicht mehr
nach dem Werte des umgesetzten Objekts, sondern in Pro¬
zenten des erzielten Reingewinnes erhoben? der Ertrag
fällt zum großen Teil den Gemeinden zu. 2. Die Ge¬
meinde-Grund - und Gebäudesteuer ist als eine Sonder¬
steuer der Hausbesitzer, bezw. als drückende indirekte
Steuer der minderbemittelten Mieter aufzuheben; der
Fehlbetrag ist zu decken: a ) durch Erträge der Konjunk¬
turgewinnsteuer : d) durch kommunale Zuschläge der staat¬
lichen Ergänzungssteuer , eventuell durch eine progressive
Wohnungssteuer von Wohnungen von 600 M . Mietwert
aufwärts . (Stürmischer Beifall.) — Von einer Be¬
sprechung und Beschlußfassung über diesen Vortrag wurde
Abstand genommen, sondern nur beschlossen, den Bortrag
drucken zu lassen. Danach wurde eine Mittagspause ge¬
macht. — Zu der Nachmittagssitzunghaben die Vertreter
der Presse keinen Zutritt . — In der Nachmittagssttzung
gelangt u. a. folgender Antrag zur Beratung : „Der Vor¬
stand beschließt, den Zentralverband aufzufordern , dre
Beschleunigung der Mietsstreitigkeitssachen, insbesondere
der Räumungsklagen in der Vorstandssitzung und dem
Verbandstage zum Gegenstand der Beratung und Ver¬
handlung zu machen, und beim Reichsjustizamt zunächst
dahin vorstellig zu werden, daß zur Erleichterung und
schleunigeren Erledigung der Räumungssachen mehr Ab¬
teilungen bei den Amtsgerichten und ein größeres Rich¬
terpersonal und ständige Amtsrichter geschaffen, bezw.
eingestellt werden, sowie, daß die Abkürzungen der
Ladungsfristen reichlicher und ohne Prüfung der Dring¬
lichkeit und Schleunigkeit gegeben werben." — Ferner
kommt zur Verhandlung ein Antrag des Breslauer
Haus - und Grundbesitzer-Vereins : „Der Vervandstag
wolle erwägen , ob die Errichtung vonHausbesitzer-
ka m m e r n zn erstreben ist." Der Grund - und Haus¬
besitzer-Verein München beantragt : „Der Zentralver¬
band wolle seinen Austritt aus dem Deutschen Fcuer-
versicherungs-Schutzverbande erklären ". Außerdem steht
eine Reihe rein geschäftlicher nnd innerer Angelegen¬
heiten auf der Tagesordnung . Morgen (Freitag ) findet
die letzte öffentliche Sitzung statt. _

Deutsches Deich.
Die deutsche Lohntarifbewegung. .

In den deutschen Gewerkschaften treten dre Be¬
strebungen auf Einführung von Tarifverträgen immer
stärker hervor . Und wie die Arbeiter, so sehen nach und
nach auch die Unternehmer ein, daß diese Verträge
meistenteils beiden Parteien von Vorteil sind. Neue
Tarifverträge sind wieder abgeschlossen worden in Dres¬
den und Leipzig zwischm Brauereiarbeitern und Braue¬
reien, in Plauen i . D. in einer größeren Stickererfabrn,
in Graudenz zwischen Malern und Malermeistern, in
Breslau nach einem Streik bei den Klempnern und rn
Berlin bei den Glasern . Größer noch ist die Anzahl der
Fälle , wo vorerst nur Unterhandlungen geführt oder
Tarifverträge ausgearbeitet werden. In Berlin wollen
die Granit - und Marmorarbeiter einen neuen Tarif
durchbringen, ebenso die Feilenhauer , und in Nürnberg
haben die' Arbeiter in den großen Lebkuchenfabriken einen
Tarifvertrag entworfen und den Arbeitgebern vorgelegt.
Bedeutungsvoller aber sind die Bestrebungen auf Ein-
uhrung solcher korporativen Arbeitsverträge bei den
Parkettlegern , Formstechern, Chemigraphen, Xylo-
graphen, Buchbindern und Kontobucharbeitern, well hier
nicht Verträge abgeschlossen werden sollen, die nur einen
lokalen Charakter haben, sondern welche die Arbeitsver¬
hältnisse im ganzen Beruf regeln. Man kann die Hoff¬
nung hegen, daß diese allgemeinen Arbeitsverträge noch
viel dazu beitragen werden, zwischen Unternehmern und
Arbeitern friedliche Zustände herzustellen.

*

* Zum Übertritt der Nationalsoziale» veröffentlicht
jetzt Herr von Gerlach in dem „B . T ." folgendes Be¬
ruhigungspflaster für furchtsame Seelen : „Die geplante
Bereinigung der Nationalsozialen mit der Freisinnigen
Vereinigung ruft an einigen Stellen die sonderbarsten
Befürchtungen hervor . Einige Blätter , die der Frei¬
sinnigen Vereinigung nicht gerade wohlwollend gegen¬
überstehen, haben sogar die Besorgnis geäußert, die
Nationalsozialen können auf die Freisinnigen antise¬
mitisch abfärben. In der freisinnigen Vereinigung selbst
ist eine solche Besorgnis nicht zu Tage getreten. Nicht
einnial Dr . Barth als Vorsitzender des „Vereins zur
Abwehr des Antisemitismus " scheint von der intimen
Berührung mit uns Nationalsozialen eine antisemitische
Infektion zu befürchten. Er kennt uns ziemlich genau
und betreibt trotzdem die Verschmelzung beider Par¬
teien aus innerster Überzeugung. Hält man ihn vielleicht
für einen verkappten Antisemiten oder gar für einen
politisch naiven Menschen? Zur Beurteilung der
Nationalsozialen kann nur das herangezogen werden,
was der nationalsoziale Verein seit seiner Konstituierung
im Herbste 1896 getan hat. Was seine Mitglieder vorher
für richtig gehalten haben, muß außer Betracht bleiben.
Denn durch ihren Beitritt zu einer neuen Partei haben
sie eben den Willen bekundet, mit ihrer früheren Partei¬
zugehörigkeit zu brechen und die Verantwortung für
ihre alte Partei abzulehnen. Es wird oft so dargestellt,
als wenn die Nationalsoziale Partei aus der christlich-
sozialen Stöckers hervorgegangen sei. Das ist ein Irr¬
tum. Es waren Männer aller Parteien , von äußerst
links bis äußerst rechts, die dem Rufe Naumanns nach
Erfurt zur Begründung einer neuen Partei Folge
leisteten. Sie alle fühlten sich unbefriedigt in ihren bis¬
herigen Parteiverbänden und durchdrungen von dem
Wunsche, eine Bereinigung zu bilden, die das Soziale,
bas Nationale und das Liberale harmonisch zusammcn-
fügte. Es kamen antisemitisch Gerichtete, es kamen
philosemitisch Gerichtete, es kamen auch Juden . Von den
Christlichsozialen Stöckers kamen verschwindend wenig.
Man hatte mehr erwartet . Aber es zeigte sich, daß der
konservative Grundzug in der Stöckerschen Gründung
viel zu stark war , als daß sich seine Anhänger zu der
freiheitlichen Richtung Naumanns hingczogen fühlen
konnten. Naumann selbst hat nie zu der Stöckerschen
christlichsozialenPartei gehört. Dagegen habe ich mich
allerdings zu ihr bekannt. Ich war als jüngerer Mann

Ein siedender Kre.
Einen sehr interessanten Bericht über eine merk¬

würdige Naturerscheinung, den „siedenden See" von
Dominica , einer britischen Insel in den kleinen Antillen,
gibt F Sterns -Fadelle, ein Bewohner der Insel , in
einem kleinen Buch, das er soeben veröffentlicht hat. Die
bemerkenswerteste Tatsache, schreibt ber wo
cut Zeugnis für die Rauheit und Unzugänglichteit der
betreffenden Gegend ist es, daß auf einer Insel von
weniger als 300 englischen Ouadratmeilen , die von den
Spaniern seit dem siebzehnten Jahrhundert kolonisiert,
von den Franzosen ununterbrochen bis zur Mckte des
achtzehnten Jahrhunderts kultiviert und seitdem immer
fortschreitend von Frankreich und England ausgenutzt
wurde, die Natur in ihren Wildnissen, fern von den
Wohnungen der Kolonisten und der Jäger ein ebenso
überraschendes wie herrliches Schauspiel verborgen hat,
das jetzt Dominica mit einer einzig dastehenden

Attraktion" unter ihren Schwesterinseln versieht.
Reisende kommen von fernen Ländern, und dieses Natur¬
schauspiel ist mit Recht unter die Wunder der Welt ge¬
rechnet worden . Vor dreißig Jahren ahnte niemand das
Vorhandensein dieses „siedenden Sees ". Edmund Watt
aus Dominica hat im Jahre 1872 fast sein Leben ein-
aebüßt, als er unter den schwefelttbcrzogenciiBlöcken
der Grande Soufriäre wunderte, einer vulkanischen
Region im Innern , von der im Januar 1880 ein seiner
weißer Aschenregen aufsticg. 1876 wurde eine Expedition
zur Erforschung dieses Gebietes ausgeschickt: sie bestand
aus Dr . H. A. Nicholls, einem dortigen Arzt, Dr . Free¬
land und Mr . Gardync aus England und Mr . Watt.
Dr Nicholls' Beschreibung deS siedenden Sees , der da¬
mals vielleicht zum ersten Male gesehen wurde, wird von
Sterns -Fadelle angeführt : „Wir kletterten über die
Schwefelblöcke und erreichten so den Gipfel, von wo wir
eine herrliche Aussicht hatten. Wir schienen am Rande
eines schrecklichen Abgrundes zu sein, aus dem Massen
heißen Rauches und erstickende Dämpfe herausgeschleudert
wurden . Laut donnerndes Getöse und ein seltsamer
gurgelnder Ton trafen unser Ohr , und wir atmeten schäd¬
liche Schwesclgase ein. Der Anblick war so seltsam, so

überraschend und schön, daß mehrere Minuten verstrichen,
bevor wir imstande waren , miteinander zu sprechen.
Noch merkwürdiger war aber eine Art Wasserwall in der
Mitte , der mehrere Fuß hoch war , der nicht still stand,
sondern sich in einem Kreis von begrenztem Umfange in
die Runde drehte. Das Ufer des Sees war in viele
kleine Buchten ausgezähnt , und kleine Vorgebirge
sprangen hier und da vor ? längs dem Ufer war ern
schöner Streifen von glänzend gelber Farbe , die Schwcfel-
niederschläge des Wassers. Die Erregung des Wassers
verursachte, daß kleine Wellen auf den Strand rollten,
und aus der Lage der gelben Linie war ersichtlich, daß
zu bestimmten Zeiten der See wasserreicher als zu an¬
deren war . Immer nur wenige Sekunden lang konnten
wir von dem mittleren Wall einen Anblick erhaschen:
denn sowie der Dampf zur Seite geblasen war , wurde
er sofort durch neuen ersetzt. Ein schmaler Wasserstrom
rann in geringer Entfernung von der Stelle , wo wir
standen, in den Sec . Der Abfluß war an der anderen
Seite , und wir waren damals nicht in der Lage, ihn zu
erforschen. Wir sahen aber deutlich eine große Schlucht
in den Felsen, die an allen anderen Stellen den See um¬
gaben." Der See , der 2400 Fuß über dem Meeresspiegel
liegt, hat eine elliptische Form , und wenn er ganz mit
Wasser gefüllt ist, ist er zirka 200 Fuß lang und wenig¬
stens 100 Fuß breit . Ein Senkblei, das 10 Fuß vom User
herabgelasseu wurde, fand in einer Tiefe von 195 Fuß
keinen Grund . Zwei kleine Bächlein mit kaltem Wasser
rinnen in den „Siedenden See", der beim « verfließen
wenn er ganz voll ist, einen heißen Wasserfall in eine
tiefe Schlucht hinab bildet. Das Wasser ist nicht immer
in Wallung, sondern liegt zu Zeiten ruhig , im Sonnen
schein glänzend da: zu anderen Zetten siedet und zischt
es mit schnaubendenDetonationen auswirbelnd : es heb»
und senkt sich in drehender Bewegung und bespritzt seine
steinerne Einfassung mit heißem Schaum. Der „Siedende
See" ist der Brennpunkt einer vulkanischen Tätigkeit in
der Granhe Soufridre , einem Gebiet, das ungefähr süns
Ouadratmeilen Ausdehnung hat, und er stellt eine der
letzten Spuren eines langsam erlöschenden Vulkans bar.
Im Dezember 1901 fanden ein Mr . Wilsred Meysey Clivc
und sein Führer durch Einatmen der Dämpfe in der

, Umgebung des Seeö ihren Tod.

Aus Kunst unü Leben.
* Der Kampf um den Name«. Das Pariser Gericht

hat in der Klagesache des alten Japanologen L6on de
Rosny gegen die RomanschriftstellerBrüder Boex wegen
Anmaßung des Namens I . H. Rosny sein Urteil ver¬
kündet. Es ist so ausgefallen, wie es der gesunde Men¬
schenverstand erwartet hat : Ltzvn de Rosny ist mit seiner
Klage abgewiesen, und den Brüdern Boex steht es frei,
ihre Werke weiter mit dem von ihnen vor 17 Jahren an¬
genommenen Schriftstellernameu zu zeichnen, dem sie
einen guten Klang zu geben gewußt haben. Aus der Be¬
gründung des Urteils seien folgende Stellen angeführt:
„Lckon de Rosnys Klage wäre zulässig gewesen, als die
Brüder Boex ihre ersten Werke veröffentlichten. Da¬
mals konnte er fürchten, daß Verwechselungen entstehen
würden . Nach 17 Jahren aber , und nachdem Läon de
Rosny und I . H. Rosny ihre schriftstellerische Eigenart
durchaus verschieden entwickelt haben, hat die Klage keine
Berechtigung mehr. Beide pflegen weit auSeinanber-
liegenbc Gebiete und wenden sich an ganz verschiedene
Leserkreise. Lckon de Rosny kann nicht behaupten, daß
sein Gclehrtenruf durch die Werke der Brüder Boex bloß¬
gestellt oder gefährdet ist. Tatsächlich hat er bis auf einige
kleine Postversehen keinen wirklichen Fall von Verwech¬
selung Nachweisen können. Es ist auch nicht möglich, daß
L6on de Rosny 17 Jahre lang von den Büchern I . H.
siosnys nichts erfahren hat, denn sie sind sehr bekannt,
häufig in der Presse besprochen und haben ihren Ver¬
fassern die Gonconrt -Akademie geöffnet." Die Brüder
Boex bleiben also im Schrifttum I . H. Rosny , und Läon
de Rosny ist um die erheblichen Strettkvsten erleichtert.

# Die „Laterne der Ticssce". Wie ein Traum von
Jules Verne klingen die Schilderungen, die ein Mit¬
arbeiter von „Pearsvus Magazine" von den Leistungen
deS„H y d r o s ko p S", der Erfindung des Cavaliere Pino
in Genua , entwirst . ES ist ein Leuchtapparat, der in das
Wasser hinabgelassen wird , und cs erleuchtet, so daß cs
möglich wird , in die See bis zn großer Tiefe hinein-
zusehen. Man stelle sich die Bedeutung dieser Möglichkeit
vor : Bor allen Dingen heißt dies, was sehr romantisch

i
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eine Reihe von Jahren hindurch Antisemit, recht radi¬
kaler sogar. Die vollendete politische Unfruchtbarkeit des
Antisemitismus machte mich zuerst stutzig. Ich über¬
zeugte mich dann, namentlich unter dem Einfluß Nau¬
manns, davon, daß Antisemitismus und Reaktion von
einander untrennbar seien. Sobald ich den Antisemitis¬
mus als schädlich erkannte, habe ich das offen ausge¬
sprochen und entsprechend gehandelt. Jemandem daraus
einen Vorwurf machen, daß er einen politischen Irrtum
später gut zu machen versucht, bas bedeutet für mich den
Wunsch, die Notwendigkeit des Lernens aus der Politik
auszuschalten.

* Eine Quittung der sozialdemokratischen Partei.
Über nahezu 100 000 M . quittiert der „Vorwärts " an
eingegangenen Parteigcldern für den Monat Juli,
darunter befindet sich allerdings eine in der Quittungs¬
legung vom Juni „verdruckte" Summe von 44 100 M.
eines Berliner Spenders G. H., eine Größe mit „drei
Unbekannten" X, Y, Z lieferte 4000 ?JL; der Uberschuß
des „Vorwärts " vom zweiten Quartal ergab 26 673 M.
48 Pf . Der splendideste Wahlkreis war der Berliner
6 Wahlkreis mit 7500 M., Altona und der 4. Berliner
Wahlkreis lieferten je 2000 M . in die sozialdemokratische
Parteikasse, der Hamburger 3. Wahlkreis 3000 M .: eine
andere Kategorie von Wahlkreisen je 1000 oder 1600 M.
— Die Einzelbeiträge fallen von jener Spende von
44100 M . in langer Reihe bis zu der bescheidenen Gabe
von 7 Pf . herab. — Welcher bürgerlichen Partei
fließen auch nur annähernd solche reiche Geldmittel zu
wie der Sozialdemokratie?

* Rundschan im Reiche. Trotz erhöhten Umsatzes
entläßt  die Firma Karl Zeiß in Jena,  um
weitere Überproduktion einzelner Fabrikationsteile zu
verhüten, nächste Woche etwa 60 Arbeiter  der op¬
tischen Abteilung. Gleichzeitig wird bekannt, daß sich
wegen Differenzen mit der Geschäftsleitung der Arbeiter-
Ausschuß auflöste.

kräftig, wohlerzogen und ausnehmend gut gekleidet.
Trotzdem die Familien selbstverständlichimmer wieder
unter einander heiraten müssen, hat sich bisher kein An¬
zeichen eines geistigen Niedergangs eingestellt. Die
Leute sind sonst zufrieden, und wenn sie eine Sehnsucht
verspüren, die Insel zu verlassen, so wird sie hauptsäch¬
lich durch den Wunsch genährt , ihren Kindern eine
bessere Erziehung zu verschaffen. Die Nahrung besteht
hauptsächlich in Kartoffeln, Milch, Rindern , Hammeln
und Geflügel. Diese Lebensmittel sind im Überfluß
vorhanden, aber mit allen anderen Bedürfnissen ist die
Bevölkerung durchaus von den Schiffen abhängig, die
das Eiland anlaufen . Eine große Plage sind die
Ratten , die auf den Feldern furchtbar hausen und den
Anbau von Getreide sehr behindern . Fische könnte das
umgebende Meer reichlich liefern , aber die Bewohner
sind weniger Fischer als Ackerbauer. Wenn sich einmal
lebhaftere Handelsbeziehungen zwischen dem Kapland
und Südamerika entwickeln würden , so könnte die Insel
eine größere Bedeutung gewinnen als Anlegeplatz, als
Kabelstation und vielleicht auch als Bermittlungsposten
für drahtlose Telegraphie.

* Makedonien. Die türkischen Meldungen seitens
der Militär -, Zivil - und Provinzbehörden über die
jüngsten Bandenüberfälle,  die im ersten Moment
verfaßt wurden , scheinen etwas übertrieben zu sein.
Nach Übersicht aller vorliegenden Meldungen erscheint
die Bewegung, wenn auch ernste Vorfälle vorliegen,
keineswegs allgemein verbreitet , sondern auf einzelne
Gebiete beschränkt. Trotz der Attentate gegen die
Eisenbahnlinie Salonik -Monastir erlitt der Verkehr, da
der angerichtete Schaden unbedeutend ist, fast keine
Unterbrechung. Acht Bataillone unter Marschall Omer
Ruschdi Pascha gehen ungesäumt von Werisowitsch nach
Monastir . Ein kaiserliches Jrade ordnet an, daß dem
Eisenbahnzuge, welcher den Transport besorgt, eine
Sicherheitsmaschine vorausfahre , um den Zug gegen
jedes Attentat der Komitadschis zu schützen.

Ausland.
* Italic «. Der Papst empfing in den früher von

Rampolla bewohnten Gemächern des Vatikans das diplo¬
matische Korps, welches große Uniform angelegt hatte.
Pius trat , vom Hofstaate gefolgt, ein und nahm auf dem
Thron Platz. Der Majordomus führte darauf die
Diplomaten ' ein. Der portugiesische Botschafter hielt
eine kurze Ansprache in französischer Sprache, in welcher
er die Wünsche des diplomatischen Korps ausdrückte. Der
Papst erwiderte italienisch. Er dankte für die Glück¬
wünsche, die nicht seiner Person , sondern dem hohen
Posten gälten, den er als Haupt der Kirche einnähme.
Er drückte die besten Wünsche für die Souveräne,
Staatsoberhäupter und Völker aus und fügte hinzu, die
Kirche sei die natürliche Stütze der Souveräne , Re¬
gierungen und Gesetze. Zum Schluß bemerkte der Papst,
die Kirche wünsche, zum Wohle aller den Frieden sich
festigen zu sehen, und erteilte den Segen . Hierauf stellte
der Majordomus nach der Anciennität die einzelnen Bot¬
schafter vor . Die Diplomaten küßten dem Papst die
Hand und zogen sich mit demselben Zeremoniell , wie beim
Eintritt , zurück, während der Papst den Segen erteilte.

* Großbritannien , über das kleine Eiland Tristan
da Cunha im südlichen Atlantischen Ozean ist jetzt wieder
einmal ein amtlicher Bericht veröffentlicht worden, nach¬
dem im Auftrag des Ministers der Kolonien ein eng¬
lisches Kriegsschiff dort angelaufen ist. Die Insel ist jetzt
von 76 Menschen bevölkert, die sich auf 17 Familien ver¬
teilen. Bis auf vier sind sie sämtlich aus der Insel ge¬
boren. Von den vier sind zwei Italiener und wahr¬
scheinlich die gebildetsten Leute der Kolonie. Während
der letzten drei Jahre ist nicht eine einzige Hochzeit ge¬
feiert worden. Obgleich die Bewohner sehr von der
Sonne verbrannt sind, können sie doch noch als Weiße
betrachtet werden. Die Männer sind gut gewachsen, aber
nicht schön, dagegen haben die Frauen einen ange¬
nehmeren Typus mit regelmäßigen Gesichtszügen und
etwas semitischem Aussehen. Die Kinder sind sauber,

* Ägypten. Aus Kairo  wird der „Nordd. Allg.
Ztg." geschrieben: Das ägyptische Ministerium des
Innern hat gewisse Bestimmungen zum Zweck der E in-
schränkung des Wachtelfanges  und der
Massenvernichtung kleiner Singvögel überhaupt erlassen.
Die Wachteln dürfen fortan mit Netzen nur t« « net
Entfernung von mindestens 1000 Metern vom Strande
des Meeres gefangen werden, während bisher die Netze
im kerbst unmittelbar am Strande aufgcspannt waren,
um die Vögel zu fangen, wenn sie von dem Fluge über
das Meer ermattet am Strande einfielen. Es laßt sich
voraussehen, datz diese Maßnahme eine günstige Wirkung
haben wird . Die Tiere werden bei der Ankunft an ägyp¬
tischem Gestade mutmaßlich Raum genug haben, um für
die Fortsetzung ihres Zuges neue Kräfte sammeln und
ihren Weiterflug unter Vermeidung der Netze an-
treten zu können. Ferner ist der Vogelfang mit Lenn-
rutcn und der Transport , sowie das Feilhalten der
unter dem Namen Beccafigues hier bekannten kleinen
Vögel ans ägyptischem Gebiet überhaupt verboten.

* China. Der Plan der Kaiserin-Witwe von China,
den Reformfreunden Schrecken einzujagen durch die
Hinrichtung Shen Chiens,  ist erfolgreich ge¬
wesen. Nach einer Pekinger „Reuter -Meldung kehrt
man zu den Zuständen zurück, welche dem Staatsstreich
von 1888 folgten. Politische Gespräche unter den
Chinesen haben plötzlich ein Ende gefunden. Insbe¬
sondere jene Chinesen, welche Umgang mit den Mit¬
gliedern der Reformpartei pflegten, schweben in größter
Furcht, verhaftet zu werden. Es ist schwierig, einen
Chinesen zu finden, der willens ist, über Politik oder das
tragische Ende Shen Chiens zu sprechen, obwohl dies das
einzige Unterhaltungsthema unter vertrauten Freunden
ist Die Beamten sind insbesondere verschwiegen. Die
Affäre ist enttäuschend für die Ausländer , welche hofften,
daß der Verkehr der Kaiserin-Witwe mit den Damen der
Legationcn erleuchtetere Anschauungen zur Folge gehabt
haben würde. Sn , der freisinnigste unter den chinesischen
Prinzen , soll sein Amt gefährdet haben, indem er die
Hinrichtung Shen Chiens beanstandete.

klingt, daß viele Kostbarkeiten, die im Meer verloren
gegangen sind, Krrnstschätze, Schiffsladungen von Gold,
unschätzbare Frachten jeder Art , aufgefunden und wiedcr-
erlangt werden können. Ferner bedeutet es, daß der
Schiffskapitün während der Fahrt sehen kann, wo Felsen
und Sandbänke sich unter ihm befinden. Mit Hülfe des
Hydroskops können Bergungs -Gesellschaften die Lage ge¬
sunkener Schiffe bestimmen,' Forscher können Karten vom
Meeresboden entwerfen, Kabelgesellschaften können sehen,
wo ihre Kabel liegen,' Kommandeure der Marinetruppen
können die heimliche Annäherung der Unterseeboote oder
der Torpedos wahrnchmen und jedermann kann
Korallen, Perlen und Schwämme finden oder die Mine¬
ralogie des Meeresbodens studieren. Aber vielleicht die
wichtigste Anwendung des Hydroskops wird seine Benutz¬
barkeit für die Meeresfischerei sein. Viele Fischerei-Ge¬
sellschaften in Deutschland, Schweden und Holland, die
die besten Zahler unter den existierenden Handelsgesell¬
schaften sind, suchen sich das Recht auf Pinos Erfindung
»u verschaffen, da sie völlig überzeugt davon sind, daß sie
mit ihrer Hülfe Hunderte von Fischen aus der See an
Stelle jedes einzelnen, den sie bis jetzt gefangen haben,
sangen werden, so daß Fische das billigste und allgemein
verbreitete Nahrungsmittel werden können.

* Wie ein Mammut starb. Uber die Todesart eines
Riesen der Vorzeit hat die Ausgrabung des Mammuts,
das in dem zoologischeu Museum in Petersburg aufge-
stellt worden ist, Aufschluß gegeben. Das Tier , ein
junges Männchen von relativ ziemlich geringer Größe,
wurde unter der sibirischen Tundra vergraben anfge-
funden: die verschiedenen Stadien der Ausgrabung
wurden von vr . Otto Herz, dem Leiter der Expedition,
die von der Petersburger Kaiserlichen Akademie organi¬
siert worden war , photographiert . Einige von diesen
wurden dem Britischen Museum geschenkt,' und zwei
davon sind in einem Artikel der „Nature " über den
Wegcnstand abgcbildet. Nach dem Generalbericht, der
von vr . Herz veröffentlicht wurde , hat er das Exemplar
von vorn her auszugraben begonnen. So entdeckte er
bald die beiden Vorderbeine, die weit auseinander gc-
lvreizt und im Gelenk scharf umgebogen waren . AlS er

nach hinten auf der linken Seite weiterdrang , stieß er
fast sofort unerwartet ans den Hinterfuß , und allmählich
wurde ersichtlich, daß die Hintcrglieder ganz nach vorne
unter den Körper gerichtet waren . Darauf nahm vr.
Herz den Schädel fort und fand die wohlerhaltene Zunge
aus den Kiefern heraushängend . Er bemerkte ferner,
daß das Maul mit Gras angefüllt war , das abgepflückt,
aber noch nicht gekaut und verschlungen war . Eine
weitere Untersuchung des Körpers ergab, daß die Brust¬
höhle mit geronnenem Blut angefüllt war . Man kann
daher wohl schließen, daß das Tier in ein Loch frei und
plötzlich durch das Zerreißen eines Blutgefäßes m der
Nähe des Herzens starb, als es einen Versuch machte,
hcrauszugelangen . Wie die kürzlich gemachten dkach-
forschungen von Dr . Tolrnatschow zeigen, war das Eis,
das den Kadaver einschloß, nicht von einem See oder
Fluß , sondern offenbar aus Schnee entstanden. Es ist
daher höchst wahrscheinlich, daß das Mammut ruhig auf
dem Grasland weidete, das eine dünne Decke über einem
Gletscher bildete, und in eine Spalte fiel, die d»rch
die lockere Erde verdeckt war.

U»rn Kirchertisch.
* Unterrichtsbriefe für das S e I b st stu d i u in

't  lateinischen Sprache . Bon Gyinnasialoberlehrer
r. Chr. Noese. Berlap von E. Haberlanü, Lcipzig-R., Crusius-
aße 4/8. 1. Kursus, Brief 1—15. Preis jedes Brieses 58 Pj.
iS groß angelegte Merk besteht aus za. 45 mindestens 1b seitcgen
riefen szn je 50 Pf.j und behandelt in !l Kursen von za. je
Briefen das ganze Pensum des humanistischen Gymnasium«,

l- 14 Tage erscheint ein Brief . Bis jetzt liegen 15 vor, welche
: wichtige Lehraufgabe von Sexta bis Quarta bewältigen,
an muß nach Durchsicht derselben geradezu erstaunt sein, mir
!lch feinem pädagogischen Geschick Herr I)r . Noese den übcr-
ichen Stoff in die Form von Unterrichtsbriefen zu bringen
rstanden hat. Das Trockene und Abstrakte der gebräuchlichen
rammatiken ist hier vollständig vermieden und alles prakti ch.
ichtsaßlich und übersichtlich öargcstcllt. Mit jeder Seite wird
ö Studium intcrefsanter und bildender. Vokabeln, Lektüre,
rammatik und libersetzungsübimgen sind schon vom 1. Brief
i in meisterhafter Weise methodisch miteinander verknüpft,
ine Menge gut auSgedachter Hilfsmittel unterstützt das Gc-
ichtnis. Die Nvcseschen Unterrichtsbriefe stellen hiernach ein
>rtrefflicheS Lehr- und Lernmittel dar, dessen Anschafsung allen
ildiina Suckienden auf bas wärmste cmpsohlcn werben kann

Aus Stadt und zand.
Wiesbadens . August.

Rheinsels. Man schreibt der „Franks. Ztg." vom
Rhein : Die über dem freundlichen Städtchen Dt. Goar
thronende stattliche Feste Rheinfels hat der zerstörenden
Zeit wieder einmal ihren Zoll entrichten müssen. Wie
bereits gemeldet, ist eine 15 Meter lange hohe Mauer
zusammengesunken, glücklicher Weise ohne den Verlust
an Menschenleben herbeizuführen . Die Feste — als
solche, nicht als Burg , muß man Rheinfels bezeichnen—
ist von Diether I ., Grafen zu Katzenelnbogen, im Jahre
1245 erbaut worben. „An sechszig Städte am Rhein¬
strom" belagerten sie im Jahre 1266 gemeinschaftlich ein
Jahr und vierzehn Wochen vergebens. Am 16. Dezember
1692 belagerte der französische General Tallead den
Rheinfels mit 17 000 Mann , wurde aber von dem darin
kommandierenden Hessenkasseler General v. Görz nach
vierwöchigem Stürmen und mörderischen Gefechten mit
4000 Mann Verlust zurückgeschlagen. Am 23. November
1702 nahm der Landgraf von Hessen-Kassel die Burg mit
Sturm und 1758 rvurde sie durch Verrat , fast ohne
Schwertstreich, dem französischen Befehlshaber Marquis
de Castrics in die Hände gespielt. Im Jahre 1794 wurde
die starke Feste feige von dem kurhessischen Kommandan¬
ten verlassen, die Franzosen haben sie dann 1797 zerstört.
Die umfangreiche Ruine gehört jetzt dem deutschen Kaiser.
Übrigens ist der Einsturz , nach späteren Meldungen, nicht
allzu schlimm. Die Schönheit der Ruine ist nicht ge¬
schädigt. Der Kostenanschlag für die Wiederherstellung
der Mauer beläuft sich auf etwa 10 000 M.

— Die Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten hat von einem Sonderausschuß, be¬
stehend aus dem Vorstande und den Professoren Wilhelm
Erb , Karl Fränkel und Jadasohn , ein Merkblatt aus¬
arbeiten lassen nach der Art der Merkblätter über
Tuberkulose, Typhus , Malaria , wie sie vom kaiserlichen
Gesundheitsamte und anderen Staatsbehörden herauö-
gegeben worden sind. Das neue Merkblatt enthält in
knapper Form eine sehr übersichtliche und eindringlich«
Belehrung über Wesen und Verbreitung der Geschlechts¬
krankheiten. Es soll in Tausenden von Exemplaren an
Studierende , Kassen, Berufsgenossenschaftenusw. verbrei¬
tet werden,' insbesondere soll es auch durch Vermittelung
der Ärztekammern allen deutschen Ärzten zugehen, damit
diese es ihren Patienten bei passender Gelegenheit ein¬
händigen. Die Versendung steht demnächst bevor,' auf
Ersuchen wird das Merkblatt von der Geschäftsstelle der
Gesellschaft (Berlin W ., Potsdamerstraße 20) Inter¬
essenten zugestellt.

— Die Auskunfteien . In der letzten Zeit ist es
wiederholt streitig geworden, ob die Inhaber von Aus¬
kunftsbureaus die Verpflichtung haben, vor Gericht
über die Quellen ihrer Auskünfte auszusagen. Das
Oberlandesgericht Hamburg hat diese Frage bejaht,
das Oberlandesgericht Nürnberg und in Übereinstim¬
mung damit das Reichsgericht hat sie dagegen ver¬
neint.  Zur Begründung der letzteren Entscheidung
ist folgendes ausgeführt worden : Im Handel und in
der Industrie habe von jeher für den einzelnen das Be¬
dürfnis bestanden, über die Kreditwürdigkeit von Per¬
sonen, mit denen er in geschäftliche Beziehung zu treten
Anlaß habe, verläßliche Auskunft zu erlangen. Der
früher hierbei eingeschlagene Weg, daß der Auskunfts¬
bedürftige sich an Geschäftsfreunde wendete, bei denen er
aus besonderen Gründen Kenntnis der betreffenden Ver¬
hältnisse vvraussetzen zu dürfen meinte, habe bei der
Gestaltung unseres modernen Geschäftslevens dem Be¬
dürfnisse nicht genügt,- dieses habe vielmehr die Ent¬
stehung von Auskunftsstellen erfordert , die es sich zu
ihrer besonderen Aufgabe machten, auf den Wunsch von
Interessenten Nachforschungenüber die Kreditwürdigkeit
anderer Personen anzustellen und das Ergebnis dem
Anfragenden mitzuteilen . Diese für die gedeihliche Ge¬
schäftsführung vieler Gewerbetreibenden erforderlichen
und zu einer förmlichen kaufmännischenInstitution ge¬
wordenen Auskunftsstellcn könnten aber die zur Er¬
füllung ihrer Aufgabe nötigen Ermittelungen in der
erforderlichen Weise nicht anstellen, wenn sie nicht den
Personen, deren sie sich hierbei bedienten, Diskretion
gewährleisteten: kein vorsichtiger Geschäftsmann würde
ihnen sonst die von ihnen gewünschten Mitteilungen
machen können. Es bestehe deshalb eine durch die Ver¬
hältnisse der Auskunftsstcllen gebotene Verkehrssitte, wo¬
nach diese zur Geheimhaltung der Namen ihrer Mittels¬
personen für verpflichtet erachtet würden . Dasselbe habe
auch früher schon, als man sich mit Anfragen bei Ge¬
schäftsfreunden behelfen mußte, gegolten. Weiter führte
das Reichsgericht aus : Indem das Gesetz das Recht der
Zeugnisvcrweigcrung den Personen , denen kraft ihres
Gewerbes Tatsachen anvertraut seien, deren Geheim¬
haltung durch deren Natur geboten sei, nur in betreff
derjenigen Tatsachen zngestehe, auf die sich die Verpflich¬
tung zur Verschwiegenheit beziehe, fasse es gerade den
Fall ins Auge, daß jemandem vermöge seines Gewerbes
eine Mehrheit von Tatsachen anvertraut sei, bezüglich
deren die Verpflichtung zur Geheimhaltung aber nur für
einen Teil bestehe. Dieser Fall liege vor, wenn der für
ein AuskunftSburcau tätig Werdende diesem zwar das
Ergebnis seiner Nachforschungen mit dem Willen, daß es
auch anderen bekannt gegeben werde, mittetle, nach aus¬
drücklicher Abrede ober nach einer von den Beteiligten
für ihre Beziehungen zu einander als maßgebend ange¬
sehenen berechtigten Verkehrssitte aber die Person dessen,
der die Nachforschung angestellt habe, bezw. auch die
Namen derer, die er der Auskunftsstelle als seine Ge¬
währsmänner benenne, geheim gehalten werden sollten.
Weder der Wortlaut des Gesetzes, noch die Natur der
Sache ständen der Annahme entgegen, baß in solchem
Falle bezüglich dieses Teiles der dem Inhaber des
Bureaus bekannten Tatsachen das ZeugniSverweige-
rungsrccht bestehen solle.

— Eine Ortsgemcinde fruchtlos gepfändet. In E.
klagte ein Bewohner gegen die Kommune auf Zahlung
von 83 M . 60 Pf . Im Termin erschien der zur Ver¬
tretung der Gemeinde befugte Bürgermeister nicht und
es erging VersäumniSurtetl . Der Anwalt des Klägers
ließ nun , da Zahlung mittlerweile nicht erfolgt ist, die
Zwangsvollstreckung cinleiten . ES erschien auch am 28.
Juli der Gerichtsvollzieher auf der Bürgermeisterei des
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genannten Ortes und gab zu Protokoll: „Hierauf ergab
sich, daß im Geschäftslokalder Gemeinde E. sich nur das
notwendige Gerät zur Aufbewahrung der Akten und
Schreibzeuge befindet. Die Pfändung fiel fruchtlos
aus 1" Man sieht also: es geschehen noch Zeichen und
Wunder . Der Bureaukrat ahnte nicht, daß eine Ge¬
meinde auch noch eine Kasse hat und der Repräsentant
der Gemeinde, auch ein Bureaukrat , ließ seine Kommune
fruchtlos pfänden. Mittlerweile hat er zwar gezahlt,
aber das Geschichtchen ist doch zu kostbar, als daß man es
der Mit - und Nachwelt vorenthalten dürfte. Im „Ober¬
steiger" heißt's ja : „Der Bureaukrat tut seine Pflicht —
Mehr aber nicht!"

d. Für die Internationale Vercinigungsbank in
Amsterdam werden neuerdings von Agenten Serienlosc
auf Ratenzahlungen an den Mann zu bringen versucht.
Abgesehen davon, ob es sich hier um ein reelles oder
schwindelhaftes Unternehmen handelt, machen sich alle Er¬
werber derartiger Lose eines Vergehens gegen da»
Staatslotteriegesetz schuldig. Es sei deshalb vor dem An¬
kauf von Serienlosen der „Internationalen Vereiwi-
gungsbank " dringend gewarnt.

d . Das gute Pferd . „Ein größerer Schwindel ist
unter der Sonne noch nicht erlebt worden , sagte der
Mühlenbesitzer Gregori von Höchsta. M -, als er sah und
hörte, wie man ihn angeführt hatte. Dabei blickte er
halb mitleidig, halb ärgerlich den Gaul an , der vor ihm
auf der Streu lag, hülslos wie ein neugeborenes Fullen.
Was tun ? Er hatte den Gaul , bei einem Prozeß konnte
nichts herauskommen, denn derjenige, der vor ihm als
Verkäufer aufgetreten war , war ein Mann , der schon
zweimal manifestiert hatte Erprozcßteaberdochund
es kam wirklich nichts dabei heraus att dre Anklage
wegen Betrugs , unter der gestern der sechsundfunfzig'
liährige Taglöhncr Adam Jakobi  von Hofherm und
Lr ebenso alte Handelsmann und Viehhändler Louis
!K ab n von Marxheim vor der S tr af kamm c r
standen. Der Prozeß war interessant, er enthüllte eine
kleine Komödie, in welcher ein Gaul und der genannte
Taglöhner die Rolle des Hanswurstes spielten, der eint
frmöetmtfet, der andere mehr oder rvenrger mrt Bervnßt-
sein und welche dirigiert wurde von dem Handelsmann
Kabn Dieser hatte ein Pferd gekaufr. Für zweihundert
Mark , denn es hatte einen Fehler : , wenn es einmal
laa dann konnte es nicht mehr allein aufstehen. 2lIfo

gedachte der Handelsmann ein Geschäft zu machender
sah sich nach einem um, der sich gebrauchen ß,
buten Fuchswallach einem anderen aufzuhangen, und er
fand den aeeigneten Mann in dem Jakobi , der, nachdem
er ein Baucrngütchen redlich vertan hatte, sich aus den
Agenten hinausspielte und einen Pserdehandel nicht ab-
a«>veiat war . Jakobi erfuhr , daß es sich hier um oen
Verkauf eines Tieres handelte, das sich nur gut ver¬
kaufen \tefe, wenn man nicht die Wahrheit sagte, aber
das machte nichts, die Sache paßte ihm doch, da er hundert
Mark dabei verdienen konnte. Er hatte gehört, daß
Lierr Gregori in Höchst ein nicht zu teures Handpfer«
suckite und zusammen mit Kahn und dem Gaul besuchten
äe den Kauflustigen. Der zeigte sich einem Verkauf nicht
L -E « S -- aber als Mmm - °r dem
slbscblust des Kaufes seinen Tierarzt hören. Die
Händler sollten das Tier dalassen und am Wachsten
Nachmittag wiederkommen. „Den Gaul ^ ^ rch nicht da,
o lange er nicht bezahlt ist," versetzte Kahn bestimmt,
und er wußte warum . Denn legen durste sich der,vuchs-
wallach nicht bevor er nicht verkauft und bezahlt war.
Am Mend desselben Tages , oder fünf Minuten vor dem
Verkauf des Tieres an G., verkaufte Kahn den Gaul dem
siakvbi für 325 M -, und damit man bei einer eventuell
nachfolgenden Gerichtsverhandlung beweisen konnte, daß
Jakobi das Tier wirklich gekauft hatte, wurde von dem
»orsichtigen Kahn ein Kaufvertrag entworfen, den Jakobi
»uck, Unterzeichnete. In dem Vertrag stand, daß der
Käuier - also Jakobi - darauf aufmerksam gemacht
worden sei, daß das Pferd nicht aufstehen könne. Am
rweiten Tag erschienen die Händler wieder ^oi G-, als
Verkäufer verhandelte Jakobi , der Knecht des Kahn fuhr .e
den Fuchswallach ununterbrochen spazieren, damit sich
^er arme Kerl nicht etwa verpaßte und zur ungelegenen
ileit seine Nervenschwäche durch Lüften eine^ Beines zu
Nennen gab Der anwesende Tierarzt schätzte das Tier
nlf 600 M ., für 425 M . wurde man Handelseinig, und

Kabn den Gaul auch jetzt noch nicht ohne Geld da¬
masten wollte, erhielt er 325 M . auf Abschlag, 100M . wür¬
fen eingehatten Als der Gaul in den Stall geführt war
rnd Kahn und Jakobi abzogen, stieß der erstere dem letz-
ieren in die Rippen : „Die werden schon gucken! meinte
\x Geh ' lieber hinein und grein und lamentiere , Du
feist "ein armer Mann und Deine Kinder hatten kein
Brot , damit Du auch wenigstens 50 M . bekommst. Wenn
der Fuchs sich erst einmal gelegt hat, dann bekommst Du
doch Nichts mehr." Mochte dem Jakobi nun doch zum
Bewußtsein kommen, daß man den Käufer doch eigentlich
ganz abscheulich hereingelegt hatte, oder traute er
dem Ding schon jetzt nicht mehr recht er folgte icin
Rat des Kahn nicht. Am nächsten Morgen mußte das
Pferd im Stalle Gregoris von zwei Mann aufgehoben
werden, am übernächsten Tage brauchte man dazu be
reits vier Mann , einige Tage spater reichte die Kraft von
acht Mann nicht mehr, das Tier aus die Beine zu stellen.
Man muhte den Gaul mittels Flaschenzugs ailfhebcn und
von nun an wurde er jedeii Abend in einen Flaschenzug
gehängt, damit man cs am Morgen doch etwas bequemer
hatte. Nach einiger Zeit versteigerte man das gute Tier,
ein Wiesbadener Fuhrwerksbcfttzer erstand es für 50 M.
Eine Zeitlang noch schleppte es Schuttkarren die Sonnen-
bergerstratze entlang , es machte sich bei unserem Kurhaus-
Provisorium verdient —, dann mutzte man es eines Tages
auf einen Rollwagen laden und heimfahren. So beschloß
es seinen ruhmvollen Lebenslauf. Das Urteil , welches
die Strafkammer über die beiden Angeklagten fällte, ist
recht milde. Der Kahn erhielt als Vater des Schwindels
nur 1 Woche Gefängnis , daneben muß er noch eine Geld¬
strafe von 100 M . bezahlen, der Jakobi erhält 5 Tage
Gefängnis.

— Papst-Postkarte. Zur Erinnerung an die Wahl
Pins X. ist im Verlag von Jvh. Falk III . Sühne
«Mainzer Journal » eine gut ansgestattcte Ansichtspost¬
karte erschienen, welche neben dem wvhlgctrvssencn
Porträt des neuen Papstes auch die wichtigsten Daten
aus seinem Leben bringt.

— Die Steine der Taschenuhren. Zu einer erst¬
klassigen Taschenuhr gehören selbstverständlich sehr viele
Tugenden, unter anderem aber auch das Besitztum einer
gewissen Zahl von Juwelen , die schlechthin als Steine
bezeichnet werden. Man sagt von einer Uhr, sie gehe
auf soundsovielen Steinen , und wenn das Urteil , der
Wert einer Uhr wachse mit der Zahl der verwandten
Steine , nicht immer zutreffend sein dürfte, so ist doch ein
gewisser Matzstab dadurch gegeben. Dieser Zusammen¬
hang prägt sich auch in der Tatsache aus , daß während
der letzten 15 Jahre , in denen die Taschenuhren unzweifel¬
haft eine sehr bedeutende Vervollkommnung erfahren
haben, die Zahl der zum Triebwerk einer erstklassigen
Taschenuhr gehörigen Steine um 0 gestiegen ist. Die
kleinen Edelsteine besitzen eine Durchbohrung, um das
Betrieb , oder die Achsen der Räder aufzunehmen. Der
Zweck ihre Anwendung besteht darin , dem Triebwerk der
Uhr ein Lager zu geben, das eine möglichst geringe
Reibung verursacht und sich nicht leicht abnutzt. Der
Granat ist der am wenigsten wertvolle Stein für solche
Uhrenlager , aber manche der kleinen Saphire und
Rubinen , die dazu benutzt werdeu, wären schön genug,
um einen Schmuck zu zieren. Meist sind diese Edelsteine
jedoch nur Bruchstücke von größeren , die keine Farbe be¬
sitzen, und infolgedessenals eigentliche Juwelen nicht in
Frage kommen. Namentlich werden Saphire verwandt,
die zu blaß für Schmuckzwecke sind, gleichzeitig aber ge¬
rade in dieser Eigenschaft härter und daher für Uhren¬
steine zweckmäßiger. Gelegentlich leuchtet in den nied¬
lichen kleinen Schachteln, in denen die Uhrensteine zu je
500 oder 1000 aus der Schweiz zu uns kommen, auch ein
Rubin mit rötlichem Licht auf. Jeder der Steine ist zu
einer runden Form verarbeitet und in seiner Mitte
durchbohrt, und jede Bohrung muß genau um ein
weniges größer sein als der Durchmesser des in der be¬
treffenden Fabrik benutzten Getriebes , dem er als Lager
dienen soll. Die unmittelbare Lagerung für den Stein
in der Uhr ist ein kleiner Zylinder , der scheinbar aus
Messing besteht, in Wirklichkeit aber aus einer weichen
Goldverbindung hergestellt ist. Bevor der Stein zu dem
Uhrensetzer kommt, wird er auf eine Drehbank gebracht
und mittels einer winzigen Stahlspitze, die mit Ol und
Diamantstaub bedeckt ist, in der mittleren Durchbohrung
um so viel erweitert , daß die stählerne Achse oder der
Zapfen, für die er bestimmt ist, genau hineinpaßt . In
der Hand des Setzers wird zunächst der Zylinder auf eine
Drehbank gebracht, dann der Stein mit einem befeuchteten
Finger ausgenommen und in dem Zylinder befestigt,
während dieser sich mit der Achse der Drehbank dreht.
Mit einem spitzigen Werkzeug drückt dann der Setzer
gegen den Rand des sich drehenden Zylinders und zwrngt
so das leichte Metall , den Saphir oder Rubin soweit zu
überdecken und zu schützen, daß er fast wie in ein
metallisches Kissen eingebettet liegt. Dann wird von
einer anderen Seite der Drehbank ein Bohrer herzu¬
gebracht, der auf die metallische Umkleidung des Zylin¬
ders gelenkt wird und in dieser ein Loch von genau der
gleichen Größe hervorbringt , wie das Loch in dem Stein
selbst.

d. Hochstapler. Hoteliers und Juweliere dürfen auf¬
merksam sein, denn es treibt wieder einmal ein Hochstap-
lergenie sein Unwesen, und in verschiedenen Städten hat
derselbe bereits Berufskollegen hineingelegt. Der
Schwindler nannte sich bis jetzt in bunter Reihenfolge
Rogers , Harrison , Harding usw. Er spricht vorzüglich
Französisch mit etwas englischem Akzent und besitzt eine
ziemlich stattliche Leibeslänge. Sein Aussehen erinnert
an die semitische Rasse, auffällig ist er aber vor allem
— seiner großen abstehenden Ohren wegen. Bisher hat
er stets die Beschwindelten mit Checks bezahlt, welche auf
die Bank „Soci <st6 G6n6rale , Filiale Fontaine¬
bleau" lauteten , die aber niemals honoriert werden
konnten. Also Achtung auf « die „großen abstehenden
JOfiXCTt!"

— Dagblati "-San»mlnnge». Dem „Tagblatt"-Vcrlag gingen
«t für die überschwemmten Schlesiens:  Von Frau
E. V. 3 M„ von A. W. 10 M., von H. S . 2 M.

wb. Frankfurt a. M.. 7. August. Der Bäckerhaus-
»ursche  Johann Wieland erschoß  heute morgen in der
Autleutstratze seine ehemalige  B r a u tz bce 22,ahrlge
imilie Schmidt, und versuchte sich dann selbst durch drei Revolver-
chüsse zu töten. Er wurde schwer verletzt ins Spital gebracht.

* $ln§ jcr Umgebung. Die Erlaubnis zur Anlegung des
ihm verliehenen Ehrenkreuzes zweiter Klasse des Päpstlichen
Ordens „pro Lcclesia et Lontibce " ist dem katholischen Pfarrer
vr . Rodv zu Ostrich  a . Rh. erteilt worden.

In st e i l s h c i m wurde beim Einfahren von Getreide dem
lgsävrigen Landwirt Merz von einen, Pferde derart gegen die
Brust getreten, datz der Tod sofort eintrat.

* Mainz. 7. August. RheinpcgelrlmMcm gegen
1 m 65 cm am gestrigen Vormittag.

Ans Bädern und Sommerfrischen
-r - Niebcrnhansen, -I. August. Unsere Kurgäste, die in diesem

Sommer, wie schon bekannt, sich wieder sehr zahlreich hier ein-
iesunden haben, verstehen sich auch zu amüsieren. Nicht bloß dem
körver, sondern auch dem Gemüt wird Rechnung getragen. Bei
Lage macht man Spaziergänge in die nahen, herrlichen Wälder
lud abends findet sich reichlich Gelegenheit, in de» großen Sälen
,cr diesigen Kurhäuser im Kreise neuer oder alter Freunde sich
,u unterhalten , zu spielen oder bei festlichen Anlassen usw. sich
u sreucn. Kürzlich fand im großen Saale des Kurhauses „Herren;
vald" eine Thkateivorstellung statt, die einen glänzenden Verlaus
iah», Zunächst wurde der Einakter „Einer muß heiraten"
icsviclt: dabei leisteten die Damen ,Fräulein Johanna M. und
rrau vr C., sowie die Herren Johann K. und Apotheker Kl.
vorzügliches. Dann folgte ein Singspiel, von Herrn Rechts-
mwalt vr . W. ans Frankfurt , zur Zeit hier in der Som,Her¬
rische, verfaßt. Dasselbe fand reichen Bei,all, ebenso das
Srlinadahüps' l vom Herrcnwald", welches von dem eben hier
wwcscuden Herrn Oberlehrer vr . R. aus Biebrich gedichtcr
ind von Knaben in Tiroler Tracht vorgetragen wurde.

Gerichtssaal.
d Wiesbaden , 7. August. «Strafkammer ., Vor¬

sitzender: Herr LandgerichtSdircktorde Riem:  Vertreter der
Künigl. Staatsanwaltschast: Herr AssessorF a l ke n b e r ft. —
Woge» fahrlässiger Körperverletzung hatte sich der Maurermeister
Georg Friedrich Sch. von D o tzh e i m zu verantworten. Der
Angeklagte hatte die Maurerarbeiten eines von dem Bauuntcr
neümer Schäfer hier errichteten vierstöckigen Etagenhauses über¬
nommen. Am 13. Januar wurde», nachdem der Vau im Rohbau
fertig stand, die Arbeiten wegen anhaltenden Frostes eingestellt.
Die Balkenlagen der Zimmer waren anSgestUckt und an den mit
eisernen Trägern versehenen und ursprünglich mit Dielen av-

gedeckten Böden der Küchen und Badezimmer hatten die Beton.
arbeiter bereits zu arbeiten angesangen. Am 20. Januar brachte
ein Schlossergeselle mit dem Lehrling Schmidt die Geländer an
den Küchenbalkonsan. Als er dabei den Jungen nach einem
Brett schickte, geriet derselbe an das nicht aügcdeclte Badezimmer
des vierten Stockes und stürzte bis in den Keller hinab. Er
brach einen Arm und erlitt einige leichte Kopfverletzungen, war
aber nach vier Wochen wieder wohl und munter. Dem äuge,
klagten Maurermeister wurde die Schuld an dem Unfall gegeben,
denn mau sagte, er hätte dafür zu sorgen gehabt, daß auch das
Badezimmer immer und stets abgedeckt gewesen wäre. Dte r
Strafkammer sprach den Angeklagten frei.

Vermischtes.
* Ober das Badcabentcner der Prinzessin Luise von

Schaumburg-Lippe wird dem„B . T." noch folgendes aus
Kopenhagen berichtet: Am Dienstag nahm die Prin¬
zessin im Oeresund von einem Badehäuschcn am offenen
Strand aus ein Bad , während einige prinzliche Kinder
unter der Bewachung eines Dieners am Strande sich
mit einem Schiffchen vergnügten . Die Kinder wurden
untröstlich, als sie gewahrte», daß die Wellen ihnen ihr
Spielzeug entführten , und schrien kräftig. Die Prin¬
zessin sah das Unglück und bemühte sich, das Schiffchen
einzuholen. Sie schwamm ihm nach, kam aber zu weit
hinaus und fühlte, wie ihre Kräfte versagten. Auf
ihren Hilferuf eilte der Lakai schwimmend herzu und
rettete sie noch im letzten Augenblick. So erhielten die
Kinder ihre Mama wieder, nicht aber das Schiffchen.

* Kaum glaublich erscheint, was in der „Tägl . Rund-
schau ern Teilnehmer am Kongreß der deutschen Zahn¬
ärzte über die baulichen Zustände des könig-
lichen zahnärztlichen Instituts  zu Berlinio
nebenher berichtet. Am Mittwochvormittag fanden in
oem „königlichen" Institut allerhand interessante Vor¬
träge und Demonstrationen für die Kongreßteilnehmer
statt. Wissensöurstig und mit gespannter Miene um-
standen die Hörer §en Operationsstuhl und den Demo»,
strierenden ; jedoch Schrecken malte sich auf den Gesichtern
ab, wenn durch Umfallen irgend eines Gegenstandes
plötzlich ein lautes Geräusch entstand, denn das Gespenst
des Zusammenbruchs des Gebäudes trat allen vor
Augen. Hatte doch der Vorsitzende in der Vormittags-
sitzung bekannt machen müssen, daß wegen der Bau¬
fälligkeit des königlichen zahnärztlichen Instituts nur
rmmer kleine Gruppen zusammenstehcndürften !! Seiner
Verantwortung sich bewußt, hätte er wegen des Kon¬
gresses durch die königliche Baukommission daS Ge¬
bäude untersuchen lassen, und diese hätte die Diagnose
gestellt: .Baufällig und nur mit Vorsicht zu gebrauchen.
Glücklicherweise ist es ohne Unheil abgegangen, und die
Stimmung war im allgemeinen sehr heiter.

* Wie man billig nach Berlin reist. Zwei Studenten
aus New Castle in Schottland sind eine Wette cin-
gegangen, ohne im Besitz von Geldmitteln zu sein, über
Paris nach Berlin zu reisen. Sie nehmen einen Leier¬
kasten mit und wollen sich ihre Reisespesen als Drchorgel-
spieler verdienen . Sie sind vor 8 Tagen in Leeds ein- >
getroffen und hoffen ihre Wette zu gewinnen, da ihnen
Geldmittel reichlich zufließcn. So nahmen sie z. B . in
Harrogote Linnen wenigen Minuten 5 Pfd . Sterling ein.
Die Reise mutz spätestens bis zum 1. Oktober zurückgelegt
sein. Außerdem haben die Studenten die Verpflichtung
übernommen, in jeder Woche die Einnahme eines
Tages zu wohltätigen Zwecken herzugeben.

* Eine Fahrt ans Leben und Tod, um ihr Kind zu
retten , machte vor kurzem eine reiche Amerikanerin . Das
„New York Journal " erzählt den Vorfall folgender¬
maßen: Mrs . Thompson, eine reiche Frau , lebte fern
von aller Zivilisation mit ihrem sieben Monate alten
Kinde am St . Negia-See, in den Adirondacks. Während
das kleine Mädchen eines Tages allein spielte, begann
cs plötzlich zu schreien und zu würgen . Die Wärterin
brachte es zur Mutter und während einiger Zeit waresi
sie in Ungewißheit darüber , was dem Kinde zugestotzen
wäre . Bald bemerkten sie aber, datz eine Sicherheits¬
nadel vom Bande der Kleinen fehlte, und kamen zu der
Überzeugung, datz das Kind sie verschluckt hätte, und daß
sie im Halse stecke. Nachdem die Mutter eine Viertel¬
stunde lang versucht hatte, die Nadel selbst herauszu¬
ziehen, sagte sie sich, daß jeder weitere Versuch erfolglos
und gefährlich sein würde . Sie nahm das Kind und
lief, von der Wärterin gefolgt, zur Landungsbrücke am
See . Eine Gasolin-Barkasse, die dort lag, wurde los¬
gemacht, Mrs . Thompson sprang hinein , setzte die
Maschine in Gang , und fuhr geradenwegs nach Paul
Smiths , das sechs Meilen von dort entfernt, am anderen
Ende des Sees gelegen ist. In einer halben Stunde er¬
reichte sie Paul Smiths mit dem keuchenden und würgen¬
den Kinde. In wenigen Minuten war es in den Händen
von vr . E . L. Trndeau . Dieser war der Meinung , daß
die Nadel mit dem spitzen Ende nach oben herabgeglitten
war . Sie war in der Speiseröhre stecken geblieben, und
während der heftigen Bewegungen des Kindes und der
Bemühungen , die Nadel zu entfernen, war die Spitze in
den Hals gedrungen. Er hatte keine geeigneten In»
strumente zur Hand, um die Nadel herauszuzichen.
„Hierbei kann nur eins geschehen", sagte der Arzt , „und
das ist, das Kind zu einem Halsspezialisten in New Aork
zu bringen . Mit dem geeigneten Instrument kann er die
Nadel in einer Minute entfernen." New Aork war 400
Meilen entfernt und der einzige Zug dieses Tages war
schon abgegangcn. Da bestellte Mrs . Thompson unver¬
züglich einen Extrazug und sagte dem Stationsvorsteher,
daß ihres Kindes Leben von seiner Schnelligkeit abhinge.
In einer Viertelstunde war der Zug fahrbereit und
Mrs . Thompson mit dem Baby darin , vr . Trndeau
und vr . W. B . James begleiteten sie. Indessen war
ein Telegramm an einen Spezialisten in New Aork abge¬
sandt. vr . Trudcan wandte Cocain an , um die Reizung
im Halse zu unterdrücken, und beobachtete es beständig.
Er nahm Eis mit, um keine Entzündung aufkommcn zu
lassen, und er hatte noch verschiedene andere Mittel zur
Hand. Es war eine schreckliche Fahrt für die Mutter»
kaum ein Wort wurde gesprochen. Keinen Augenblick
wandte sic die Augen vom Gesicht der Kleinen. Das
Kind wurde müder und müder, es drohte nun eine neue
Gefahr : das Baby war bis zu einem gefahrbringenden
Grabe erschöpft. Endlich war New Aork erreicht und
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das Kind in das Roosevelt -Hospital gebracht, wo alles
schon zur erforderlichen Operation bereit war . . Sie
nahm nur fünf Minuten Zeit in Anspruch. Des Kindes
Leben war gerettet.

Kleine Chronik.
Zufolge einer Regierungsentschlietzung wurde der

Direktion (A. Harr) der Höheren Handels¬
schule Landau (Pfalz ) die Genehmigung erteilt,
Schüler schon nach zurückgelegtem 11. Jahre aufzu-
aehmen. Außerdem soll mit Beginn des kommenden
Schuljahres der halbjährige Handelskurs in zwei Ab¬
teilungen weitergeführt werden , so daß in der einen
Abteilung Schüler mit allgemeiner , in der anderen die
Schüler mit höherer Schulbildung (im allgemeinen
Einjährigenberechtigung) Aufnahme finden . .

In Mülheim  erhielt der Arbeiter Bertels im
Verlaufe einer Streitigkeit  von seiner Ehefrau
einen die Lunge erheblich verletzenden Stich in den
Rücken. Der Zustand ist bedenklich. Die Untersuchung
ist eingeleitet . „ „ , , ,

Ökonom Meinshausen tn Hockelherm
lHannover) und dessen 16jährige Nichte wurden wegen
Ermordung  des ihrem Verkehr entsprungenen
Kindes  verhaftet.

In Mariendorf  bet Berlin wurde rn ernem
Garten auf den Nachtwächter Sust g e s cho s s e n. Sust
stürmte, von einer Kugel in das Bein getroffen , zu Boden.
Zunächst fiel der Verdacht auf einen Arbeiter , der ver¬
haftet wurde . Nun aber erzählte ein 13 sah r i g e r
Schüler,  er sei vom Gendarm , werl er bis tief rn
die Nacht Kegel aufsetzte, ausgeschrieben worden , habe
sich dann umhergetrieben und nrrt ernem Teschin, das er
in der Kegelbahn aufbewahrte , auf den Nachtwächter ge¬
schossen. Der Taugenichts wurde nach Moabit gebracht.

^in T r o y e s verurteilte das Zuchtpolrzergerrchtden
Mönch Bonnefoy,  der die Flucht ergriffen hat,
wegen S chw i n d e l e i e n zu sechs Monaten Mfangnis.

^Aus Zürich  wird berichtet: In Wals (Grau¬
bünden) f i e l in der Lampertsalpe ern lösahrrger Schch-
birte über eine hohe Felswand  so unglücklich,
daß er tot liegen blieb. - Am G r o tzm e r a s (Kanton
^reibura ) oberhalb Estavannes , stürzte  der 27,ahrrge
Er n er t aus Westfalen beim  E d e lw er  tzs u che n
über eine 180 Meter hohe Felswand und war fo-

^° r4n Pretzburg verübte der Wagenfabrikant Karl
>n eincm̂ Ansalle » » i « ™ ” |ein Mordattentat auf ferne Frau , weran

eben zum Besuche ihrer Eltern nach Wwn abrersen wollte.
Tie Frau wurde anscheinend  leicht verletzt
Marschall  schoß sich dann selbst rn dre Schlat
und wurde sterbend ins Spital aebrackit.

Volkswirtschaftliches.
Lebensversicherungen.

ist. Neue Bcriicherungsantragc waren zu ê emĝ ^ ^ 530
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Handel und Industrie.
dcnNcke chemische Industrie in englischer Beleuchtung.
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Marktberichte.

. Ä£ .
Qualität alS auch in Ouant»tat eine gute Ernte zu erwarten.

In neuem Korn sowohl als auch in Braugerste lagen sehr
schöne Qualitäten vor. 100 Kilo Weizen, Nassauischcr und Psalzer
17 M. 27, Pf. bis 17 M. 75, Pf ., 100 Kilo Korn, neues, 1! M.
23 Pf . bis 14 M. 30 Ps., 100 Kilo Gerste noch ohne Preis , Prima
amerikanischerRed-Winter-Weizen 17 M. 50 Pf. bis 17 M.
73 Pf., La-Plata -Weizen 17 M. 30 Pf . bis 18 Mk., Ru stscher
Weizen 17 M. bis 18 M. 23 Pf., Amerikanischer Roggen 14 M.
28 Pf . bis 14 M. 30 Pf ., Russischer Roggen 14 M. 2o Pf. ms
14 M. 60 Pf.. Hafer 14 M. 30 Pf. bis 13 M. 23 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbewahrung der uns für diese Rubrik
zugchcnden, nicht verwendeten Einsendungen kann sich d,e

Redaktion nicht einlassen.)
* N o ch e i n m a l d i c S t r a tze n r e i n t g u n g. In den

kurzen Seitenstraßen vom Kaiser-Friedrich-Rmg hat man letzt
nachts drei geschlagene Stunden die Rasselet der « preng- und
Dreckwagen. Das ist nicht etwa übertrieben, sondern wiederholt
nackt der Uhr sestqestellt. Erst wird namltch ern Happen vom
Ring, dann von einer Seitenstratze, darauf von der Herderstratze
gemacht. Dann kommt in ähnlicher Reihenfolge nach ewer halben
Stunde der zweite Happen, wieder nach derselben Zeit der
dritte usw. So geht das mit ganz unglaublicher Langsamkeit von
11 bis 2 Uhr. Wer da nach der Straße hinaus sern Schlafzimmer
bat. der ist wirklich nicht zu beneiden. Könnten denn die weniger
verkehrsreichenStraßen vielleicht nicht am -rage gründlich ge¬
sprengt und dann gleich gereinigt werden? Jedenfalls wurde
das viel weniger stören als der nächtliche Lärm. Soll die Arbeit
aber absolut nachts gemacht werden, so mutz man sie unbedingt
besser einteilen. Es muß doch möglich sein, einen kleinen, genau
abgegrenzten Bezirk in kurzer Zeit ganz fertigzustellenund die
Wagen dann von hier dauernd zu entfernen. Vielleicht durste es
sich empfehlen, daß die „Ruhelosen" in einer Versammlung mal
beraten, was zu tun ist. Der jetzige Zustand ,st absolut un¬
haltbar. Einer der Ruhelosen.

Handelsteil.
Vom Finanzmarkte.

Während der Juli an den internationalen Märkten noch
wenigstens einige geschäftlicheTätigkeit zeigte, bietet der August
eine Verödung des Börsengeschäftes, wie sie seit langem nicht
da gewesen ist. Die Situation an sich hat keine Änderung er-
fahren und doch hat es den Anschein, als ob mit einem Male
alle Börsenbucher Lust und Neigung zu geschäftlicher Tätig¬
keit verloren hätten. Dieser Umschwung der Stimmung datiert
eigentlich vom letzten Freitag, an welchem Tage die lOproz.
Fördereinschränkung des Koks-Syndikats bekannt wurde. Nach-
dem Wochen und Monate lang nur günstige Nachrichten so¬
wohl von Rheinland-Westfalen als auch von Oberschlesien ge¬
meldet worden waren, wirkte diese Nachricht allerdings ver¬
blüffend und enttäuschend. Man wußte sich anfangs vor Ver¬
wunderung kaum zu fassen und zweifelte an der Richtigkeit der
Meldung, indes wurde sie bestätigt, allerdings mit dem Hinzu¬
fügen, daß es sich nur um eine vorbereitende, jährlich wieder¬
kehrende Maßregel handle. Hinsichtlich des Londoner
Platzes  haben die Verhältnisse mit den unsrigen eine große
Ähnlichkeit. Alte Members der Stock Exchange behaupten,
daß seit dem Baring-Krach die Zustände in Throgmortonstreet
niemals so trostlose gewesen seien. Selbstverständlich gilt diese
herbe Kritik nur dem Geschäftsumfang, weniger der gegen-
wärtig herrschenden Tendenz. Diese ist allerdings ebenfalls
keine zufriedenstellende; teilweise verhindert der Minenmarkt
durch seine prekäre Lage ein Aufleben der sonstigen Geschäfts¬
freudigkeit. Die englischen Regierungswerte erfuhren wohl
zeitweise eine kräftige Avance, verfielen aber schließlich wieder
in die Schwäche, die von geschäftslosen und mißmutigen Börsen
untrennbar ist. Was nun die Pariser Börse  anbelangt,
so ist für diesen Platz bekanntlich die innere Politik ein zu¬
meist maßgebender Faktor , der gegenwärtig wenig Anlaß zur
Anregung bietet. Die beiden Favorit-Werte, Spanier und
Türken, erregten auch in der letzten Woche größeres Interesse.
Exterieurs blieben fest, doch konnten sie den höchsten Kurs
nicht ganz behaupten. Die spanische Regierung soll Verände¬
rungen in den Steuern beabsichtigen, indes dürften die
Reformen vor einigen Monaten kaum in Kraft treten. Von den
Türken ist Serie C besonders beliebt, angeblich weil ihnen bei
der Unifikation eine günstigere Behandlung zu teil werden soll.
Nicht minder traurig wie an unserem Platz ist es an der
Wiener Börse  bestellt . Dieser Markt ist von der inneren
Politik so vollständig abhängig, daß vorläufig an eine Geschäfts¬
belebung kaum zu denken ist. Für den Berliner Markt
waren die verzweifelten Verhältnisse von Wallstreet ebenso
von Einfluß, wie die täglich ungünstig lautenden Meldungen
vom amerikanischen Eisenmarkt. Den erstgenannten Ereig¬
nissen bringt man jetzt nur ein verhältnismäßig sehr geringes
Interesse entgegen, dagegen betrachtet man die Schwankungen
des amerikanischen Eisenmarktes mit vieler Unruhe. Wir
glauben jedoch nicht, daß die Amerikaner so bald in der Lage
sein werden, uns im eigenen Lande zu unterbieten. An unserem
Platze suchen wieder amerikanische Finanzwechsel in recht
beträchtlichem Umfange Unterkunft. Unseren Informationen
zufolge allerdings mit wenig Erfolg. Der Geldmarkt hat, wie
am Ultimo üblich, eine kleine Versteifung erfahren, dagegen
ist der Reichsbankausweis für die letzte Juhwoche günstiger
als allgemein erwartet wurde. Die an das Institut gestellten
Ansprüche waren bescheiden und rührten nur von Handel und
Industrie her. Die Börse scheint gegenwärtig bei dem äußerst
geringfügigen laufenden Engagement der Reichsbank nicht zu
bedürfen, da sie ihren Bedarf am offenen Markt reichlich zu
decken Gelegenheit hatte. Privatdiskont 31/» Proz.

Von den BSrsen. Zum Berliner und Frankfurter Börsen¬
handel sind nunmehr 350 Millionen Frank 31/2-prozentige
Schweizerische Bundesbahn-Schuldverschreibungen zugelassen.
— Als ein weiteres Charakteristikum für die außerordent liche
Geschäftsstille wird mitgeteilt, dass am Montag an der Berliner
Börse von den 42 im Ultimoverkehr gehandelten Papieren für
25 der 1. Kurs gestrichen war und demnach nur 17 zur
1. Notiz gelangten , .. . ... . n

Banquc Ottomane. Wir haben bereits mitgeteilt, daß die
Einführung der Aktien dieser Bank an der Berliner Börse ge-
plant ist An der Frankfurter Börse werden sie schon seit
1890 gehandelt. Die Bank hätte durch Jahre einen stark
spekulativen Charakter und dieDividenden schwankten zwischen
39 und 0 Proz. Der Kurs bewegte sich zwischen 103 und löä
Prozent. Anfangs Juli vergangenen Jahres stand derselbe an
der Frankfurter Börse 113 Proz. und in der jüngsten Zeit hielt
er sich auf 119 Proz. Noch wird gezweifelt, daß sich die Ein¬
führung der Aktien an der Berliner Börse kurzer Hand durch¬
führen läßt und zwar schon aus dem Grunde, weil die Aktien
nur mit 50 Proz. eingezahlt sind. , , , ,

Deutsche Genossenschaftsbank Berlxn-Fiankfuit a. M. Der
Reingewinn für das am 30. Juni abgeschlossene Geschäftsjahr
von 1 573 495 M. gestattet die Verteilung einer Dividende von
4 Proz. Hierzu sind auf das durch Rückkauf um 0 Millionen
Mark auf 30 Millionen Mark reduzierte Aktienkapital 1200 000
Mark erforderlich. 120 000 Mark sollen aus dem laufenden
Gewinn zur Tilgung des Aufgelds der zurückgekauften Aktien

dienen, die ordentliche Reserve erhält 80 500 M. 100 000 M;
.werden auf Debitoren zurückgestellt, dem Beamten- und den»
Per.sionsfonds werden 56 000 M. zugewiesen und auf neue
Rechnung werden 13 500 M. vorgetragen. Aus den Bilanz¬
ziffern geht hervor, daß das Institut die Störungen, die zum
Rückkauf der Aktien geführt haben, bereits überwunden hat.

Türken-Unifikation. Aus Paris wird der „F. Z.“ gemeldet:
Im Sinne des englischen Komitees sind alle Syndikate überein¬
gekommen, durch Auboyneau in Konstantinopel die Erhöhung
der Abfindung für Serie C mit 42Uu Proz. fordern zu lassem.
Man glaubt hier bestimmt, daß diese Verhandlungen rasch zum
Abschluß gelangen und eine Lösung gefunden wird, ohne den
ursprünglichen Zeitpunkt (September) für Durchführung der
Unifikation zu verschieben.

i '/zfioz. Anleihe der Stadt Warschau. Die bereits er¬
wähnte Anleihe von 33 Millionen Rbl. ist mit einem Konsortium
abgeschlossen, an dem, die Deutsche Bank mit 11 Mill. Rbl., der
Credit Lyonnais mit 6Vs Mill Rbl., die Warschauer Handels¬
bank mit 81/? Mill. Rbl. und die Warschauer Diskontobank mit
5 Mill. Rbl, beteiligt sind. Der Rest verteilt sich auf einige
Warschauer Bankiers.

Lebensversicherung. Durch Senats- Entscheidung des
Kaiserlichen Aufsichtsamtes für Privatversicherung vom 10.
Juli a. c. wurde der Hessischen Lebensversiche¬
rung s b a n k A. G. „Adler “ in Darmstadt  die Kon¬
zession für das statutarisch erweiterte Geschäftsgebiet erteilt

Dortmunder Union. Es wurde die Nachricht verbreitet,
daß auf der Zeche Adolf v. Hansemann eine neue Doppel¬
schachtanlage errichtet werden soll. Diese Nachricht bestätigt
sich nicht. Die Leitung hat keineswegs die Absicht, die Kohlen¬
zechen der Gesellschaft zu vermehren. Übrigens wird von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt, daß die Union in allen Betrieben
gut beschäftigt ist.

Hörder Bergwerks- und Hüttenverein. Wir haben s-hon
vor Bekanntmachung der Hauptziffern des Jahresergebnisse¬
mitgeteilt, daß auch die Bankschuld des Vereins gedeckt werden
kann. Diese Voraussage ist eingetroffen und es ist in Er¬
gänzung der bisherigen Ziffern noch zu melden, daß die am
Schlüsse des Geschäftsjahres 1901/02 noch 4 798 753 M. be¬
tragende Bankschuld am 30. Juni d. J. bis auf etwas über
300 000 M. abgestossen war.

Eisen und Kohlen. Die Verhandlungendes deutschen
Stahlverbandes, die auf eine Einigung für längere Zeit abzielen,
machen gute Fortschritte . Die Schätzung der Dividende der
Rheinischen Stahlwerke lauten auf 8 Proz. gegen 5 Proz. i. V.
Unter diesen Umständen sind die Meldungen vom Koks- und
Kohlensyndikat nicht recht zu begreifen. Daß das Kokssyndikat
oino PmHnktinnQpincjr'hränlriincr in Aussicht nimmt ., ist. hAkannt.JYUIJICIIOy liuiiva l lUPUl i- Ut HUIVÜOJiivauvu.U
eine Produktionseinschränkung in Aussicht nimmt, ist bekannt,
nun kommt auch das Kohlensyndikat und kündigt die gleiche
Maßnahme an, während doch die „K. Z.“ ganz kürzlich meldete,
daß die Rohkohlenverladungen im Juli um 25 000 To. höher
waren als im Juli 1902 und auch der Absatz noch fortgesetzt
ein guter ist.

Vom amerikanischenEisenmarkt wird dem „Iron Age“ ge¬
meldet, daß die Abnehmer mehrfach Aufschub der Ab¬
lieferungen verlangen. Die Roheisenpreise sind weichend.
Zwei Bessemer-Üfen des Stahltrusts wurden ausgeblasen. Der
Knüppelverband verhindert durch Unterbietung die Einfuhr.

Amerikanische BanmwoUschwänzc. Das „Brown-Syndikat“
kann triumphieren ; der amerikanische Baumwollmarkt ist voll¬
ständig in Händen der Spekulanten, die denselben schon so off
beunruhigten. Sie besitzen gegenwärtig an die 300 000 Ballen
Baumwolle, die zu etwa 20 Millionen Dollar erstanden wurden.
Diese rücksichtslose Preistreiberei hat dazu geführt, daß kürz¬
lich ihre Agenten in New Orleans erklären konnten, alle in der
Welt für Julilieferung erhältliche Ware zu kaufen, es konnte
aber nicht ein einziger Ballen offeriert werden, obwohl eilt
Preis von 15 Cents per Pfund angeboten wurde. Welche
Wirkungen auf die Industrie dieses Vorgehen ausübte, darüber
haben wir wiederholt Bericht erstattet . Man glaubt, daß bald
50 bis 60 Proz. aller Spindeln Stillstehen und der ungesunde
Zustand bis in den Herbst hinein dauern wird. Über die Ernte-,
aussichten ist ganz Zuverlässiges fürs erste nicht zu erfahren:
Es wird angenommen, daß diese zwischen den Ergebnissen von
1901 und 1902 die Mitte hält.

Amerikanische Baumwollindustrie. Aus New York kommt
die telegraphische Meldung, dass die Hälfte der Baumwoll-
fabriken bereits die Produktion eingeschränkt hat und weitere
täglich folgen.

Kleine Finanz-Chronik. Die Vorzugsaktien der Rheinischen
Metallwaren- und Maschinenfabrik sind von vorgestern auf
gestern um volle 5 Proz. gestiegen, da sich das Gerücht erhält,
daß die Gesellschaft diesmal einen guten Abschluß wird bringen
können. — Die russische Regierung hat einen direkten Passa¬
gier- und Gepäckverkehr zwischen London und Warschau via
Ostende eingeführt. — Die Weberei F. Kusebach & Söhne in
Warnsdorf und Wien ist insolvent. Die Passiva betragen
700 000 Kr. — Die 3U-proz. Staatsanleihe der Schweizerischen
Eidgenossenschaft, die für den Rückkauf der schweizerischen
I(; uptbahnen aufgenommen worden ist, kann nicht früher als
zum 31. Dezember 1911 zur Rückzahlung gekündigt werden.
— Wie wir erfahren, hat das Roheisensyndikat 25 000 Tonnen
Hämatit-Roheisen nach England verschlossen. — Die Bildung
eines Verbands westfälischer Zementfabriken zunächst für 1904
ist beschlossene Sache ; 14 Werke sind beteiligt. — Die Kleider¬
stoff-Fabrik von Schneider u. Ko. in Glauchau hat ihre Zahlungen
eingestellt; ein außergerichtlicher Vergleich von 65 bis 70 Proz.
wird angestrebt. — Ferdinand Bendix & Söhne, Aktion-Gesell¬
schaft für Holzbearbeitung, Berlin, zahlen auch für das abge-
laufene Geschäftsjahr keine Dividende. — Die Kasseler Leder¬
werke vorm. Louis Stück, G. m. b. II., befindet sich in Zahlungs¬
schwierigkeiten; heute Freitag wird es sich entscheiden, ob
es zum Konkurs kommt.

Geschäftliches.
Warnung vor Fälschung

Pillen nofl » in Pulverform noch mit
Carao gemischt , sondern

in Fluschen mit cingeprägtem Namen ist
lllll I»r . HoitiineP * Mneinatosjen iiclit.

weder

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adressr
eines Redakteurs, sondern stet s an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Dir M- rgen-Airsgave umfaßt 12 Settr» .
Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. l!3 und

" „Alt-Nassau" Nr. 8.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
ßetantraortlictier«ctotteut fiit tun gefamle» redaktionellen C. R°tb„ dt;

für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf . beidt in v̂sköbaden
Druck und Bc'.'1aa der L. Schellenberoichen Hof-Buchdruckerei tn Wiesbaden.
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Fremden -Verzeichnis vom 7. August 1903.
Igil . Lisser, Fr . m. T., Berlin.
AÜeesaal Whitaker, London. — Vemersen, Cand. theol.,

Hovedgaard.
Bayrischer Hof. Voigt, Chemnitz. — Schmitz, Stationsvor¬

steher m. Fr ., Ransbach. — Gottschalk, Kfm., Berlin. —
Probeck, Cleveland. — Körner, Fabrikant , Altona.

Belle vae. Gingold, m. T., London. — Schneider-Siebers, Dr.
med. m. Fr., Hamburg. — Enckel, Fr . Justizrat m. Bed.,
Berlin. — Ferber, Oberstabsarzt Dr. m. Fr., Plön. — Henutt,
Fr ., London. — van Lawick van Pabst, Frl., Groesbeck. —•
van Hoogstrate, Fr ., Haag.

Block. Jonas, Bankier m. Farn., Berlin. — Ebers, Dr. med.
m. Bed., Berlin.

Schwarzer Bock. Rosenberg, Fr . Rent., Berlin. — Rebel, Berlin.
— Merkewitz, Fr . Rent., Berlin. — Nickse, Fr. Hauptm.,
Rastenburg. — Hangers, Kgl. Oberamtmann m. Fr., Haus-
Escherde. — Friedrich, Fr . Fabribes., Breslau.

Bwei Böcke. Kaiser, Gärtnereibes., Wilrzburg. — Pueschel,
Kgl. Polizei-Inspektor m. Fr., Breslau. — Kraft, Lehrer,
Wassertrüdingen. — Westram, Kfm. m. Fr., Göthen. — Gott¬
fried, Fr ., Dresden.

Goldener Brunnen. Busse, Kfm., Magdeburg. — Busse, Fr .,
Magdeburg. — Heinrich, Fabrikant , Frankfurt.

Deutsches Hans. Brunner, Dr. med. m. Fr., Koblenz. — Janke,
Frl., Hamburg. — Edel, Frl., Hamburg. — Walter, m. Fr.,
Hamburg. — Blatz, Mutterscheid. — Wineke, Dr. med. m.
Fr., Frankfurt . — Big, Erdmannshausen . — Diel, Neubrunn.
.— Mayer, Kfm. m. Fr., Frankfurt . — Dopp, Frl., Köln. —
Sloh, Frl., Dortmund.

Sinhom. Emst , m. Fr., Berlin. — Höhn, Kfm., Berlin. —
Flatau , Kfm., Köln. — Hahn, Kfm., Zürich. — Noe, Kfm.,
Zweibrücken. — Schlierbach, Fr ., Weimar. — Bügel, Kfm.
m. Fr., Zürich. — Schierbach, Amtsrichter, Stadtlengsfeld.
— Weil, Weingutsbes., Landau . — Allsopp, Birmingham. —
Neu, Kfm., Neustadt. — Siebei, Kfm., Aachen. — Andrä, m.
Fr., Leipzig. — Franken, Kfm., Köln. — Mann, Kfm., Berlin.

Eisenbahn-Hotel. Riedel, Kfm., Meerane. — Neugebauer,
2 Hm., Budapest. — Vödink, Porträtmaler , Erfurt. — Mohr,
Stud., Kiel. — Schmidt, Stud, Kiel. — Cahn, Kfm., Düssel¬
dorf. — Hubinski, Bialystok. — Kuschelbauer, Zahlendorf.
— Steinbrecht, Gerichts-Assessor, Magdeburg. — Andres,
Ing., Mannheim. — Gurten, Frl., Berlin. — Söll, Frl, Berlin.
— Flock, Brauereibes. m. Fr, Neunkirchen. — Riedel, Lehrer,
Dresden.

Englischer Hof. Rohori, Fr . m. T, Budapest — Safrin, Kfm,
Drohobycz. — Grün dl er, Ingen, Sosnowice.

Erbprinz. Neumann, Kfm, Frankfurt . — Kirmse, Kfm, Leipzig.
— Winkler, Pastor , Erfurt . — Helm, Fr. m. Farn, Berlin.

Cfrflner Wald. Lammle, m. Fr, Augsburg. — Feltgen, Gerichts-
Assessor m. Fr, Aldweiler. — Keuth, Kfm, Düsseldorf. —
Neumann, Komm.-Rat, Hanau. — Bogaers, Kfm, Helmond.
Glabbut, Fabrikant , Helmond. — Steyns, Fabrikant , Heilmond.
— Kaller, Kfm, Berlin. — Berk er, Kfm, Kevelar. — Rumpf,
Kfm, Berlin. — Kümmel, m. Fr, Löbau. — Maul, Kfm,
Ludwigsburg. — Podolski, Kfm, Berlin. — Bender, Kfm,
Giessen. — Reitinger, Kfm, Berlin. — Barth, Kfm, Stuttgart.

t— Pajsche, Kfm, Berlin. — Scholtes, Kfm, Luxemburg. —
Schneider, Fabrikant , Köln. — Arndt, Kfm, Berlin. — Schu¬
macher, Oberlehrer m. 8, Mülhausen. — Schlicht, Architekt,
Straßburg. — Cayot, Mülhausen. — Fluß, Kfm. m. Fr, Köln.
— Bühl, Baumeister, Diez. — Toremann, Kfm, Utrecht. —
Mierke, Kfm, Berlin. — Prolauer , Kfm. m. Fr, Berlin.

SappeL Kuhlow, Charlottenburg. — Septon, Rent. m. Fr,
Brüssel . — Tecgmann, Stud, Brüssel. — Budom, Fabrikant,
Brüssel . — Werner, Rent m. Fam, Zabern. — Maurer,
Architekt m. Fr, Straßburg. — Binder, Sekretär m. Bruder,
Altona. — Hütting, Rent. m. Schwester, Bückeburg.

Hotel Hohenzollcrn. van der Veen, m. Fr, Arnheim.
Süar Jahreszeiten. Gruber, Fr . Konsul, Vlissingen. — Gruber,

Frl , Vlissingen. — Gruber, Vlissingen, — Descombs Caulier,
Rent . m. T, Brüssel.

Kaiserbad. Toelpe, Frl, Coswig. — Aldis, Frl, London. —
Crusius, Dr. med. m. Fr, Alt-Landsberg.

Kaisnhof . Ilayes, Frl, Amerika. — Lewinson, Newmarket. —
Welz, Frl, Amerika.

Goldene Kette. Füllenbach, Hotelbes. m. Fr, Bruckhausen. —
Heinz, Bemkastel . — Meyer, m. Fr, Dinslaken.

Kölnischer Hof. Petri, m. Fr , Ingelheim. — Belzacq, m. Fam,
Paris . — Carroux, m. Fam, Hamburg.

Goldenes Krens. Brückheimer, Kfm. m. Fr, Frankfurt . —
Klein, Saarbrücken.

Aetropole nnd Monopol. Rosenfeld, Kfm. m. Fr, Berlin. —
von Polak, m. Bed, Shrest. — Thom, m. Fr, Blakbum. —•
Brom, 2 Fr, Utrecht. — Paass , Rensburg. .— Justus , m. Fam,
Berlin. — Schräder, Köln. — Lindenberg, Ingen, m. Fr,
Moskau. — Both, m. Fr, Metz. — Prochaska, Kfm, Hamburg.
— Schildka, Kfm, Hamburg. — Simons, Kfm, Münster. —
Orchowsky. Kfm, Rußland. — Marks, Kfm, Köln. — Dirks,
Berlin. — Deitmer, London.

Krone. Flörsheimer, Kfm, Achaffenburg. — Münzer, m. Fr,
Freiburg.

Hotel Nassau. Klas, m. Chauffeur, Ems. — Römer, Dr, Stutt¬
gart. — Mannheimer, Hochester. — Gyr, Stuttgart. — Mos-
kovitz, m. Fam, Ungarn. — Prinz Robert Broglie, Paris . —
Prinz Jaq. Broglie, Paris. — Moens, Direktor m. Fam, Alk-
mar. — Leiter, m. Fr, New York. — Samuels, m. Fam, New
York, — Meyer, Fr , New York. — Neumann, Frl, Rußland.
— Eisenberg, Dr, London. —- Eisenberg, London. — Mack,
London. — Weil, Fabrikbes, Bopflngen.

Luftkurort Neroberg. Wenss, Dr. m. Fam, Interlaken.
Nonnenhof. Hoffmann, Düsseldorf. — Kaiser, Düsseldorf. —

Weitz, Düsseldorf. ■— Kramer, Kfm, Koblenz. — Krämer,
Kfm, Kirchen. — Wildhaus, Kfm, Kirchen. — Steyter, m.
Fr, Nymegen. — van Imbeeck, m. Fr, S. Bosch. — van
Imbeeck, Fr , Breda. — van Jost, Dr. med. m. Fr, Swevigkem.
— Hllgers, Musikdirektor m. Fr, Düren. — Schlorff, Kfm,
Köln. — Weickers, Fr, Zwickau. — Lautier, Dr, Bernburg.
— Tasto, Kfm. m. Fr, Bremen. — Niederl, Kfm, Wien. —
Dippel, Kfm, Neheim. — Steffen, Kfm, Hamburg. — Ehren¬
berg, Kfm, Gotha. — Dierdorf, Düsseldorf. — Quademechels,
Düsseldorf. — Hubert!, Düsseldorf

Oranien. Koehnhom, Major a. D, Heidelberg.
Hotel du Paro und Bristol Deyn, Rent., Paris. — Duekerlt,

Konsul m. Fam. u. Bed, Smyrna.
Pariser Hof. Fraenkel , Fr , Berlin.
Petersburg. Müller, Fr. Rent, Deutz. — Parsen , m. Fr, Ant¬

werpen. — Kloost, Kfm, Petersburg.
Pfölzer Hof. Stauch, Rent. m. Fr, Berlin. — Kneip, Stud,

Hademar.
Zur neuen Post. Sengewaldt, Frl. Schauspielerin, Berlin. —

Knapp, Techniker, Stuttgart. — Ruf, Techniker, Stuttgart.
Promenade-Hotel. Sommer, Fr . m. Fam, Dresden. — Dicken,

London. — Knowlser, London.
Zur guten Quells. Schneibel, Kfm. m. Fr, Mannheim. — Sichel,

Kfm, Frankfurt . — Böhm. Kfm, Remscheid. — Schwefring-
haus, Remscheid. — Kall, Kfm, Remscheid.

Quellamhof. Werner , Kfm. m. Fr, Frankfurt . — Gottschalk,
Kfm. m. Fr, Frankfurt . — Wildberg, Kfm, Frankfurt . —
Zellenmayer, Kfm, Amheim.

Reichspost. Wieden, Fr. m. T„ Solingen. — Fallinor, Gechw,
Danzig. — Fuders , Kfm, Schwalbach. — Richter, Kfm,
Schwalbach. — Wagemann, Kfm, Dortmund. — Schlier,
Kfm, Dortmund. — Mathengen, Kfm, Dortmund. — Ililler,
Frl, Knetingen. — Schnatz , Frl, Knetingen. — Huber, m.
Fr, München. — Gert, Antwerpen. — Gert, Kfm, Antwerpen.
— Wagner, Alsenz. — Mont, m. Fam, Haag.

Rhein-Hotel. Frhr . v. Schutz zu Holzhausen, Leut, Darmstadt.
— Biro, Kfm, Budapest. — Klügel, Prof, Blankenberg. —
Barnich, m. Fr, Brüssel. — Koch, 2 Frl, Chicago. — Frank,
Kfm, Hamburg. — Bergmann, m. Fr, Frankfurt . — Scott,
Frl, Amerika. — Murphy, m. Fr , Amerika. — Massac, Kfm,
Bordeaux. — Spiegel, Berlin. — Süchting, Frl, Altona.

Ritters Hotel und Pension. Wichmann, Kfm. m. Fam, Wohin.
— Gains, London. — Packer, Architekt, London.

Römerbad. Berkowicz, Fabrikant , Köln. — Meyer, m. Fr,
Bramsche. — Aron, Fr . Rent, Berlin.

Rose. Mendel, Brüssel. — Campagne, m. T, Utrecht. —
Martinet, Dr. med. m. Fr, Paris . — Macdonald, Frl, Edin-
burg. — Gray, Fr , New York.

Hotel Royal, v. Voll, Offizier, Brandenburg.
Savoy-HoteL Citren, Fr, Bialystock. — Citron, Kfm, Bialystock.

— Vigeveno, Kfm. m. Fam., Amsterdam.
Schweinsberg. Winter , Fabrikant, Worbis. — Kessell, Kfm,

Köln. — Scheulen, Kfm, Rheydt. — Meyer, Berlin. — Meder,
Würzburg. — Sahl, Sänger m. Fr, Großenstein. — Haase,
Kfm. m. Fr, Frankfurt . — Linder, Buchhändler, Leipzig. —
Montigny, Kfm, Köln. — v. Esbech, Stud, Bonn. -— Ronelsy,
Frl, Paris. — Gärlich, Köln. —• Klotz, Kfm. m. Fr, Berlin.
— Mende, Kfm, Berlin. — Zimmermann, Oberinspektor, Köln.
— Zech, Würzburg.

Spiegel. Blum, Fr , Niedermendig. — Horst, Fr. Ministerialrat,
Darmstadt. ■— Dahlmann, Rent. m. Fr, Bromberg. —I Hemmer,Kfm.m.Fr,Ludwigshafen,—Bramö,Fabrikbes.m. Fr, Berlin, — Imhoff, Fabrikant, Kassel.

Zum goldenen Stern. Frommhold, Fabrikant , Kassel. —• Wolter,
Fabrikant , Kassel. —>Freundt , Hotelbes, Kassel. —. Börgards,
Frl, Jrdingen.

Tannhfineer. Schmidtsdorf, m. Fr, Berlin. — Busch, Herzogl.
Förster m. Fr , Blankenburg. — Specht, Kfm, m, Fr, Elber¬
feld. —• Fastenrath , Kfm. m, Fr, Elberfeld, -— Deutsch, Frl,
Berlin. — Große, Kfm, Leipzig, ,— Zenkel, Schöningen. —
Otto, Kfm, Reichenbach, — Geißler, Kfm, Reichenbach. —
v. d. Ohe, Regierungsrat, Meseritz. — Fritschen, Kfm. m. T,
Halle. — Jürgens, Kfm, m, Fr, Amsterdam, — Weichmann,
Kfm, Leipzig. ,— Lang, Kim, Stuttgart, — Gräfenstein,
Kattowltz, — Fest , Ing, Frankfurt . — Seyderhahn, m. Fr,
Hamburg.

Taunus-Hotel. Seidler, Kfm, Bradford. — Lüffner, Kfm, Berlin,
— Wending, Prof, Wiesloch. — Schrey, Kfm, Frankfurt . —
Slodki, Kfm, Lodz. — Hamburg, Kfm, Baltimore. — Süß,
Ing, Trier. — Andaka, Kfm, Straßburg. — Adler, Kfm,
Philadelphia. — van der Lee, 8 Hrn, Bussum. — Fockues,
Dr. med. m. Fr, Amsterdam. — Juda, Kfm. m. Fam, Stettin.
— Brauns, Fr . Medizinalrat m. S. Eisenach. — Kallasch, Kfm,
Warschau . — Glogowski, Justizrat ro. Fam, Ra witsch. —
v. Ehrenwald, Sanitätsrat Dr, Ahrweiler. — Buschatz, Gr.-
Lichterfelde. — Wigman, Kfm. m. Fam, Amsterdam. — Hess¬
ling, Rent. m. Fr, Deventer. — Manegold, Kfm. m. Fr,
Berlin. — Walker, Frl, Rent, Wilhelmshaven. — Fahren¬
krug, Frl. Rent , Hamburg. — Fahrenkrug, Fr . Rent, Ham¬
burg. — Inden, Kfm, Düsseldorf. — Roßberg, Kfm, Leipzig.
— Baronin v. Preuschen, Fr . General, Salzburg. — Schwarz,
Kfm. m. Fam, Metz. — Kette, Bankassessor, Charlotten-
burg. — Wigmann, Rent. m. Fam, Rotterdam. — Gabriel,
Kfm. m. Fr, Brüssel. — Simpson, Kfm, Bradford. — Wig¬
mann, Rent. m. Fam, Rotterdam. — Biel, Rechtsanwalt m.
Fr, Mülhausen. — Reuß, Frl, Rent, Stralsund.

Union. Blume, Hamburg. — Höhn, Berlin. — Snaek, Kfm,
Antwerpen. — Boucheny, Antwerpen. — Caegeen, Kfm,
Borgshout. — Sroome, Kfm, Antwerpen. — Spanoghe, Ant¬
werpen. -— Steindecker, Kfm, Kassel. — Leib, Postsekretär,
Köln. — Symlak , Buratyn . — Neumann, Buratyn.

Viktoria. Bergin, 2 Frl, New York. -— Judson, m. Fr, New
York. — Page, Frl, New York. — Meppe, m. Fam, Amster¬
dam. — Desmazieres, m. Fam, Lille. — Frhr . v. Waldenfels,
Kammerherr, München. — Feldhof, Fabrikant, Langeroog.
— Hamilton, m. Fr, Schottland.

Vogel. Spiegelberg, Gerichtssekretär, m. Fam, Gilberg. —
Brassard, Kfm, Köln. — Schaeffe, Apothekenbes. m. Fr,
Berlin. — Müller, Kfm. m. Fr, Mannheim. — Elker, Kfm. m.
Fam, Berlin. — Kesenscheck, Kim, Erlangen. — Watillig,
Dr. med. m. Fam, Montigny. — Lombart, Notar, Conillet. —
Lebers, Advokat, Mons.

Weins. Heinemann, Apotheker, Netzen. — Schimpft, Pfarrer
m. Fr, Pertowitz. — Pappler, Frl, Frankfurt . — Weinveub,
Kfm., Basel.

WestfälischerHol. Sauerbech, Kfm. m. Fr, Mannheim. — Heß,
Rechtsanwalt, Hof. — Verkötter, m. Fam, Hügel. — Zimmer¬
mann, New York.

In Pr i v a t h ä us or n.

Pension Böttger. Soboleff, Fr. Renf, Petersburg.
Brüsseler Hof. Hüls, Fr. m. T„ Hamburg. — Marks, Fr, Ham¬

burg. — Schwertzell, Rent, Frankfurt. — Mischkovits.
Oberstleut, Belgrad.

Vüia Carmen. Appelt, Kfm, Leipzig.
Pension Daheim. Dom-Holzapfel, Fr, Koburg. — Dorn, Frl,

Koburg. — Dorn, BuchdTuckereibes, Koburg. — Häver,
Apotheker m. Fr, Berlin.

Villa Frank. Felix, Frau Rent, Leipzig.
Frisdrichstiaße 18. Schneider, Hauptkassierer, Plauen.
Pension Friedrich Wilhelm. Gollmer, Landmesser, Hargarten.
Hecks Privathotel. Fischer, Kantor, Stancka. — van Cleef, Fr.,

Emden.
Christliches Hospiiz I. Knoedel, Frl. Vorsteherin, Pforzheim.

— Christiansen, Apotheker m. Fr, Christiania. — Knoedel,
Pforzheim. — Dyckerhoff, Frl. Lehrerin, Pforzheim. — Hilder-
mann, Frl, Osnabrück. — Wiemann, Musikdirektor m. Fr,
Osnabrück.

Evangelisches Hospiz. Conrad, Direktor, Düsseldorf. — Ochel,
Düsseldorf. — Heintze, m. T„ Hamburg. — Reichardt, Pastor
m. Fr, Emmerich. — Dissmann, Fr. Dr, Ründeroth. — Kind,
Fr, Ründeroth. — Rehorn, Fr . Pastor, Bonn. — Thielenhaus,
Rent, Wülfrath. — Knops, Fr, Düsseldorf. — Hörsler, Fr,
Kettwig. — Knops, Fr, Kettwig.

KapellenstraBe 12, 1. Jacobson, Fr. Dr, Gnesen.
LnisenstraOe 12. Conradt, Frl, Hanau. — Hartung, Kfm, Porto

Alegre, — Kleemann, Kfm. m. Fr, Porto Alegre. — Hartung,
Fr , Berlin. —- Hannot, Kfm, Brüssel. — van Keuberger, Kfm,
Brüssel. — Ueberschaw, Kfm, Frankenberg. — Steckei,
Ingen. Dr, Bruchhausen . — Steckei, Fr.. Macla.

Villa Monbijou. Schmidtlein, Hauptm. a. D. m. Fr, München.
Nerostraße6. Schmal-Loewenstein, Fr, Köln. — Kroner, Fr.,

Hamburg.
Nerostraße 20, 1. Lottes, Fr. Rent, Köln.
Villa Primavera. Andries, Fr, Heidelberg.
Röderallce 29. Boduvitz, Kfm. m. Fr, Berlin.
Privathotel Silvana. Geerling, Rotterdam.
Tannusstraße 22. Schurbohm, Fr. m. T, Kiel.
Villa Viktoria. Sariin, Frl, Helsingfors.
Wcilstraße 10. Steinke, Tonkünstler, Berlin. — Flottow,

Leipzig.
Pension Wßda und Dembek. Aberdam, Kfm. m. Fr, Lemberg.
Pension Kaiser Wilhelm. Voigts, Fr, Petersburg.

Sachsen- nnd Tlifnwer-Verein.
Heute Samstag abend van 7 Uhr anr

Borfeier
Unter den « tchen, b. « . Ritter.

Großes Konzert,
unter gütiger Mitwirkung be« Ges.-Quartetts

„Eintracht".

Von der Reise zurück.
Dr. med. Geissler-Port,

Schwalbacherstrasso 10, 1.

Dentist Wilh. Roth,
Htrcliganan » S.

Verreist bis 18. August.
OOOOOOO

§ Von der Reise zurück.
8 Dp. Althausse,

Marktatraftse 9 .
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOl
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Zu haben in allen hiesigen Buchhandlungen.

allen JBdudxrn Wiesbadens empfohlen!

ang und Zagem
vom Ikochdrunnen

VONr . « acweilter

eine Sammlung anmuthiger Dichtungen ;um Ruhme
unserer heimischen Heilquelle.

Mir 8 « ptennia.
Iu haben in der

S. Schelienberg'lchen Ibofbncbdruckrcf, Wiesbaden.
'Kontore laiualle 27. * lferntprecber Mo. 22SS.

Zu haben in allen hiesigen Dnchbandlungen.
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St«Mweitzenburg,
Samstag Abend:

Metzelsuppe,
, wozu Höflichst rinladri

Kühler , Restaurateur.

Zum Zeidemäupchen,
88 Saalgaste 88.

Samstag MetzelsnM,
wozu eiuladct

dt » . » st II itlller.

Deute Samstag Abend von6 Nbr ab:
Metzelsuppe,

aste Sone» frische Hauemacher
Wurst bei

F . nudacii , Walramstraste 28,
Laden.

Ult
•I. Geyer n

Geflügel»Handlung, Gravenstratzc 84.
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Ausgabestellen hes Wiesbadener Tagblatts
in Biebricha. H.

U sind die folgenden : C

Adolfstrafte:
Wchnert, Adolfstr. 3:
Lkrupp, Friedrichstr. 7.

Armrnrnhstrafte;
Hinkelmann, Armenruhstr. 14;
Winkler, Ecke Rathhausstr.

Kahnhofftrafte:
Ernst Wwe., Inh . G. Clausen,

Bahnhofstr. IS.
Knrggasse:

Neidhöser Wwe.,
Wiesbadenerstr. 84.

Elisabethen strafte:
Wackcnreuter, Elisabethenstr. 14.

Feld strafte:
Ernst Wwe., Inh . G. Clause»,

Bahnhofstr. 15>
Gien, Weihergasse ru.

Frankfnrtrrstrafte:
Fritz, Frankfurtcrstr. 17.

Friedrichstrafte:
Krupp, Friedrichstr. 7;
Linden Wwe., Friedrichstr. 10.

Gartenstraft«:
Mahr, Kaiserstr. 63.

Gangaste:
Ernst Wwe,, Inh . G. Clausen,

Bahnhofstr. IS;
Metz, Weihergasse 2l.

Hrppenheimerstrafte:
Fritz, Frankfnrterstr. 17.

Iahnstrafte:
Hammes, Kaiserstr. 17.

Kaiserstrafte:
HammcS, Kaiserstr. 17;
Wahr. Kaiserstr. 63.

Kirchgastr:
Zindorf, Kirchgassc 18.

Kransegaste:
Schneiderhöhn, Rheinstr. 11;
Wehnert, Adolfstr. 3.

Mainrerftrafte:
Göhringer, Wiesbadenerstr. 11;
Krämer, Schloßstr. 37;
Linden Wwe., Friedrichstr. 10;
Weil, Ecke Rathhausstr.

Uengaste:
Wackenreuter, Elisabethenstr. 14.

Gbergaste:
Krämer, Schloßstr. 27.

Nathhaus strafte:
Weil, Ecke Mainzerstr.;
Müller, Rathhausstr. 78.

Rhri,«strafte:
Kadner, Rheinstr. 10;
Schneiderhöhn, Rheinstr. 11.

Sackgasse:
Zindorf, Kirchgassc 18.

Sri,loftstrafte:
Krämer, Schloßstr. 27.

Kchulstrafte;
HammcS, Kaiserstr. 17;
Ludwig(Kölner Konsum-Gesch.),

Wiesbadenerstr. 33.

Thrlemannstrafte:
Müller, Rathhausstr. 78.

Mrihergasse:
Gietz, Weihergasse 21.

Micsbadrnrrstrafte:
Göhringer, Wiesbadenerstr. 11;
Ludwig(Kölner Konsum-Gesch.),

Wiesbadenerstr. 33;
Neidhöser Wwe.,WrcSbadenerstr. 84.

gelangt in Biebrich abends zur Ausgabe und zwar das Abendblatt vom Tage und das Morgen-
öllvvflvE Zmmmi  Matt des nächsten Tages zusammen. Bezugs-Preis 5 « Pfg. mit 10 Pfg. Ausgabestellen-Gebühr.

■e«a

Fromenade R̂estaurant,
■ffVillielinstraese Sl.

Im « arten , der offenen Halle und Saal Sonntag V nrlun.  von l - J ' /i Cliri

Coiicert
der Ung. Magnaten-Kapelle, unter Leitung den Prima * Cslpnk Jinos,

g „ tree ffrelj;

Gin Jtorbier- u. frileur-feftiiäft
mit Inventar, ciuter Kundschaft, sofort zu verkaufen.
Laden mit kl. Wobnnng kann mit übernommen
werden. Näh. Seerobenftr.27 od. Albrechtstr. 40. V.

wertb zn verkaufen Nerostrnße 36.  _
Schöner schott. Schäfer!,und in gute Hände

cibzuaeb-n. Näb. Adolfsirâ.e 5. Seitknbau7. 3-

Eintreibungv.Außenständen
>n jedem Orte, Rat in allen Streitfragen, An¬
fertigung von Schriften aller Art u. s. >v„ sowie
»rivissenhafte und unparteiische Auskunftsrr-
teilnng über Geschäfts-, Privat- und Familien-
Verhältnissc durch

Pr . Treiling , Frankfurt a. M .»
Hochstraße 4.

Jncano und Anskunstsbüreau.
Vertreter am Platze.

werden elegantu. fein gestickti» u. außer dem
Hans« pro Tag 2.60. Her mannstraße9, 1._

Wen CrnvMenu. KandsWe,
Rest, ganz enorm billig Nicolasstraße 12, Part.

Alte Bücher und Werk« zu kaufen gesucht
Grabenstraße 83. _

Eetir schöne junge Teckel« (Männchen). kleine
Rasse, m verkaufen. Bin»*, Kirchaaste 17, Vart.

A.«tlrtili, ÄBASS
Kleider, Schuhwerk. Möbel, ganze Wohnimg«-
Einrichtungen, Nachlässe, Pfandscheine von Gold,
Silber und Brillanten. Auf Best, k. ins Hau?.

freu Kandel, Galdgaffe 10,
kauft: Getragene Herren - n. Damen -Meidcr»
Uniformen» Schuliwcrk, Möbel, Betten,
Pfandscheine, Gold. Silber re. u. zablrgut.

— ^ Auf Bestell, komm« in« Hans.

Für die Reife praktisch. Hand-, Falten-
und Patentkoffer an« prima Rindlcder, mit und
ohne Toilette- Einrichtung, Schiffs- , Hut- und
Bügelkoffer in Rohru. Pavpel, Plaidhüllcn, Plaid»
ticmen, Rucksäcke, Portemonnaies, Schulranzen
U.s.w., welche im Erkern. auf Lager in der Farbe
üwas gelitten baden, jedoch in Qualität prima
find, werden billigst abgegeben Neugaffc 22.
, Täglich srijcbc Sendung
Mger HähneäStück 90 Ps.

Deutscher Hof, Goldgaffc 2,.
Gelegen!,eitskaufl Ein großer Posten

hochfeiner Cigarren steben äußerst billig zum
freihändigen Verkauf bei

H . Brinitzer , Anctionalgr u. Taxator,
Schwalbacherstraße bl, 1.

Pa . Nutz-Kohlen, mehrere Waggons(cv.
«um Theilen) ftnb a»s»abmswci!e billig abzng.
Zu erfragen im Tagbl.-Verl. l<o

Dame empfiehlt sich in
Manieure und Pedicure.
^drechst. von 10—12 Vorm. u. von 2—S Naeln».
" » parle rrnnrnl «. Kn « llsl « »pnli en.

RV * GeiSvcrgftraße II, Part . —M-j

Kaltfsttlltchk

^»r Vereinfachung des geschäftliche»
Verkehrs bitten wir unsere geehrte»
Auftraggeber,alle unter oieser Rubrik
uns zu nberweiseudeu Anzeigen bei
Aufgabe gleichz» bezahlen.

Dcr̂verlag des Wiesb adener Tagblatt«.

ein gutes Laden -Geschäft
W5IO | v käuflich zu übernehmen. Off.

Wer y . cm bei: Taabl.-Berlaa.
ResttaufschiUinge in jeder Höbe werden

N °'t>coiilantcsten Bedingungen gekauft. Nähere«
»»»»Usstraße Sl/bS, 8 l.

oder Spcifrzim.»Einricht, zu
Vslffkl kaufen gesucht. Offerten uni.

j . ff!»«» an den Tggbl.-Berlag.
Gesucht ein gebrauchter, noch
gut erhaltener polirtcr Spiegel

schrank« Off, n. H . -«Ls a. d. Tagbl.-Verl.

LMn-AiMtmg.
besteh, aus Regalen mit Schubladen, für Schuh
gelchäft geeignet. Caffapuit, Spiegel, Nickelerker-
gcstelle, Dkarquifen rc.. sofort zu kaufen gesuchi.
Offerten unter N JSS a» den Taabl.-Verlog.

Ein moderner Schaukasten(Slabernack
Faeon ) , 1,8« hoch, 0,78—0,77 breit, zu
kaufe» gesucht. Offerten nnler « . 4L,»
an den Tagbl.-Verlag.

«««« ** Wendeltreppe gesuchtSS’llCVlIv Dotzveimcrstraße 51, 1 St,
Kaufe fiel« alt. Eisen, Metalle, Flaschen,

Krüge, Papier und Lnmpen. '""k»««»." »
in? Hans. 8«>» . Bleichstraße 20.

Attögckammte Haare kaust
Jean Jang ;, Sedanplatz 1.

itc Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehr» bitte» wir unsere geehrten
Auftraggeber,alle unter oieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblalls.

Gutgehendes
Colonialwaaren-Geschäst zu verkaufen. Cf',
sind ii. 1». 4L " im Taabl.-Verlog mederziilegen.

MMnmreii-GWsl
in flottem Betrieb und bester Lage ist anderer
Unternehmung balber günstig verkauf. Iäbrl.
Umsatz ca. 80.00« Mk.. bei ca. 6- 800" Mk. Rem-
Gewinn. Offerte» unter ff »« an den
Tag bi.-Verlag,

Bierstadt, Wicövadenerstratze 3a , ein
«arrenfuhrwerk»n verkaufen.

llJfet 'S bunfelbr. Wallach, neritten tt. gc-
Pslll », fahren, flotter Gänger, steht preir-

Einr Onndemarke »u »k. Tannnsstr. 40, 3 I.

Fast ganz neuer Nachtstuhl, Fahnenstange mit
Fabne und 1 Kinderbett bili. zu vk. Langaaffe 84.

Eine Fußnähmalchine(Schwingsäiiff), näht
vor- und rückwäris, stopft und stickt, billig unter
Garantie zu verk. Sanlgaffe 16, Knrzwaarenladen.

Eine Nähmaschine , sehr gut nähend, m
bestem Zustande (Preis 20 Mk.), zu verkaufen
Saalaaffe 16. Knizwaarenladen.

Eine noch neue liuksarm. Singer -Maschine
lür Schuhmacher zu verkansen Schnlbera9, 3.

Spezerei-Real m. 24 Schicbkalten. Ladcn-
schrankn. Theke verkäufl. friedrichstr. 36. H. P.

Eine Parlhic »errnkleider lür Winter und
Sommer, für große starke Figu ,̂ ein schwarzer
barter FilzhNt (56,. fast neu. iepr billig wegen
Wegzug zn verk. Hirlchgraben 26. 2 r.

iJojten CramNen \i Kragen Etc.,
Rest, ganz enorm billig Nicolasstraße 12. Pari.

VOv'ip rnvd >»'. ^ 0. vk ^!, O. 1.
Camera» 9x12, m. Slativ,Piwlvstr. v>rk.col.b.Nicolasstr.12.P.KM"Gelegenheitskauf. "W4

Eine cleg. Schlafziminer-Einrichtiing Mk. 190,
compl., 2 Niißb.-Mnschclbetten mit Spr. n. Haar-
matr. Mk. 184, 1 Büffet, 1Nnßb.'Veriicow Mk.48,
1 Kamclt.-Divan Mk. 57, 1 Herrn-« chreibtiich,
1 boheS Triimeau Mk. 48, 1 Aurznatisch Mk. 24,
2 vrachtv. Oelgeinälde Mk. 30. Stahl- ,t. Knvser-
stichbildcr. 1 Nnßb.-Kleiderfchrank(innen Eichen)
mit Schn bl. Mk. 74, 1 Spiegellchr. m. geschl. Glas
Mk 85 rc. «*>». »eiltet . Bleichstrane6. Port.

Ein hochh. Beu mit 3-th. i. m, t",
1 Kaineltaickens. 68, Sopiiat. 12, Sessel3. St . 2,
Kldrst. 7.50, Handtnchv. 2.50 Oranlenstr.27. B. r.

»Zwei Betten mil Deckv. u. 51. ii 60 Mk.. Sopt)tt
20 Mk.. Majchkomm. 42 Mk.. Vcrticow. wie neu.
60 Mk.. Kameli.-Sopha 65 Mk. Eleonorcnftr. 3. P.

Zwei schöne eiserne Betten vuug zu ver-
kanr'ku in Mosbach» Ganaaffe8, 1 St.

Zu Verkaufen
1 Bettstelle in. Sprimgradmen, 1 aroßer Spiegel,
Kleiderlchrank. Kinderlilch Lauggasse 14. Laden.

5 Mk. au in allen Griten®ll01)illUC vorräthig. Telefon 2823.
il.anti », jetzt Bismarckrina 33.

Moderne Plüsch-Garnitur,
neu, Sopha u. 4 Seffcl, für 198 Mark zu
verkaufen Oranienstraste1«, 2 St.

uHüliel gevr., 1 « ovha. Niaaaa.-Auszieo-
ÄhksFl>i.t, risch. Nälstlsch, Spieltlsch, Spiegel

mit Trümen» rc. billia. Näh. Rieblstroße!3. P.
Geiegenveiiskaul. Berlchiedenew!övc> lolou

billig abzugeben Bismarckring5, Möbellchrenicrei;
volelbst ist eme oebranchie Zither billig adznneben.

Benchndenc Möbel, Spiegel mit TiUnieau»,
Damenkielder billia zii verkaufen Neugnsie 22. 1.

Berticow, -in- nßtz zweiih. Kleider,chr.,
Sophatifch bill. z» verk. Helenenstr.28, Hinterv.

Gui erh. Kü eaiwrk. i», v5 Frankenstr. 14,2.
Ein Küch-n'chrant mit GlaSauflav, 1 lacftrte:

Tisch, 1 Linoleum Wegzug» halber sehr billig zu
v>rk. Hirl-i aiaben 26, 2 r.

Boniiänd. Bett, Schrank, Küchen,chr.. 8 Tisch-,
Ausziehtilch, Blumentisch mit Pflanzen. Mcsserputz-
malchine, Prunktisch, eichcne Stühle. Knnimode.
Flrincnichilderu. i. w. b. z. v. Adol'Sallee6, H.

Ein »och gnl erhaltener kleiner Küchen,chranl
zi, verlanren Bülowstraße3, Part, l.

E. sch. Küchenichr., I 2°>h.Kleider. Wäichc-
lchrank, 1 Beit billia zii verk. Erbacheistr.7, S . 1

MlseniMS- - - Nicolasstr . 12, SB.
'.ffinde'w.m. «». zu vk. Gnstav-Adolsstr.16,2rl
Ein fast neuer Kinderwagen billig abzrn

geben Fanlbrnnnenstraße4, 1. __
" G. erh. 'Kindcrwz. vk. Wellrihstr. 47. H. P.

W eleg.WerWllgen
30 Mk. zu verkaufen Zgbnstraße 13, 8 _

tB.hr «■intim », h. »u verk. Walrawstr . 12,1 r.
Fast neues frjj. Damenrad für 65 Mk. z.

verkaufen Bismnrckrina 34, 1 r.
>>.-Rad zn verk. Scvwa>backnrstr 55, 8 St.
H.-R., a. erb., f. 2" Mk. z. v. Mainzerstr. "TT
Ein Transport -Dreirad billig zu verkaufen

bei ^ n8 » *t Hüntel , Hoflieferant,
_ TannnSstraße 14. _,
Gußeiserne, emaillirte, fast neue Bade¬

wanne zu verkaufen Bismarckring 38,1 l.
Ein Haustftor zu verk.. 3.70 hoch 2,95 breit,

für Remise geeianet. 'S' «». sr, »n„ ,r . Saalaaffe 8.
Gut erhaltene (F.k72171) F146

Scheuer
auf sofortigen Abbruch, zum Wiederaufbau
geeianet, zu verkansen. Riit Ziegeldach. Groge
9x12 Mtr. Höbe, bis Giebel8"- Mtr. Angebote
nimmt entgegen(wo das Object auch anzusehen)

Slsbest-Fabrik b. Niedernhausen
_ i/Taunns. _

Leer« Kisten zu haben.
Carl IMIcliel , Ecke Quer- und Nerostraße,

Papierhandlung.

WlUötl (J1*
innen llüarmor, Adlerstr. Wa, Laden,

Ein eins. gr. Viereck. Tisch» auch zu Bürean-
zweckcn gecign., ist bill. zu verk. Friedrichstr. 18. 2.

nr Vereinfachung der geschäftlichen
Verkehrs bitten wir nnfere geehrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zn bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Sin größter KchMein
ging am 6. August, Mittags zwischen 12 II. 1 Uhr
auf dem Wege vom Lindcnhof(Walkinühlstraße)
bi« zur Bertramstraße verloren. Ehrlicher Finder
erhält angemessene Belohnung. W ., Walkmühi»
«rraße 44. 2. Stock.

(Srfe!)?ero- u. Röderstraße Portemonnaie»
Geld und Eilknb.-Billets enthaltend, verloren.
Gegen Bclahuuna avz. Wellrihstraßc 4.

Kiaderj. in. bl. illi.-Kr. v. Roonstr. n. Exercierpl.
Verl. Geg. g. vel. abzng. Hanvt, Raonstr. 12, 1.

Zeunn. verl. Bitte avzng. Favnlir. 38. H. 1.
Eniflogeii rc>n gelber Kanarienvogel. Avz.

g. B. Kaifer-Friedrich-Niiig2, 2.
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Stahlbad Langenschwalbach.
Hotel berliner Hof.

Altrenommirtes Haus mit grossem Restaurant, gänzlich neu renovirt.
Das ganze Jahr geöffnet.

Neuer Besitzer H . Dietrich,
vormals laiiejülirijjer Pücliter d <*s lldtel Continental . F74

Garten bau Verein
NOmlMg ttl MWillg . tat 8 . Allgstfl , MM9W.

' im H°,-l N-»--nh°,. ' F 405
Der Borstand.

^Dmmi-Betteinlagen.
für Wöchnerinnen . Kranke und Kinder,

garantirt
wasserdicht,

1704

von Mk. 1 » tlO an per Meter.

WinHpIhnQPhpn bester  Schutz gegen Erkältung, zur
¥f SllUOmUovilCII,  richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

bei Eltville am Rhein , am Fuße
desTaunns.unweitSchlangen»
bad, unmittelbar am Hochwald,

in reizvoll. Umgeb.. erfrisch. Waldlust it. vollständ. Ruhe qel. Kievricher Sprudel . Trink- und
Badekur . Comfort . Wohn . , schattig. Waldpark , vorzügl . Verpflegung . Näh. Prospccr

Kurhaus Kiedrichthal

Heinricfi Lanz * Mannheim.
Grösste und bedeutendste Fabrik Deutschlands für

Dampfdreschmaschinen und Lokomobilen

Patent -Selbsteinleger , Patent -Strohpresse. | (Mbin . I .2l0f4g)
F135

Krell 9»
Handschuh-Waschform

mit beweglichen Fingern.
Deutsches Bleiclii - H' ntent Ko . I ( 4, ( i96.

Glacehandschuhe auf Krell ’s Handschuh -Waschform
gewaschen werden wie neu . Für Damen uentbehrlich.

Fig . I zeigt den Handschuh über die Form gezogen,
den Handrücken und die Handfläche glatt und straff an¬
liegend , wodurch diese leicht und gründlich zu reinigen sind,
ohne dass beim Reiben Kalten entstehen.

Fig . II zeigt die Handsohuh -Waschform mit gc-
sprelzten Fing -ern . Man zieht den unteren Hakenatift
heran » wodurch sich die vier Finger bewegen und sich die
Handaohuhe bequem und gründlich ».wischen den Fingern
reinigen lassen . Nachdem dies geschehen ist , steckt man
den Hakenstift wieder ein , setzt die Daumentorm aul , zieht
den Daumen des Handschuh darüber und reinigt denselben.
Durch Umstecken des Daumen ist die Handsehuh -Waschtorm
für rechte «and linke Handschuhe , zu gebrauchen.

Preis « Mk . 9. — per Stück . — Zu kauten bei:
Fig . 1.

Conrad Hrell , Taunusstrasse 13.
Jean S’ nqm t , Langeasse 24.
OT. I *li *ter Wwe . , Th »atev -Colonnade,
H . Ilöckl , Gr . Burgstrnsse t.

t «. Krappini . Miohelsherg 2.
lieh . Schüfer . Weberuasse 11.
Klirich Stephan , Kl. Burgstrasse.
C . Wimpisinger Kaekf . . Langpässe.

« ehr . Wnllweber , Ecke Langgaase und Bärenstrasse. 1944

Xn
*

Prima Vollmilch, i
X Trockensiitternng, 60—80 Str. täglich abzugeben. <
| | Preis loco Rheinbahnhof 16 Pf . p. Ltr. Offerten an ;

MW von MetterM'sches DoW'nen-Upectorllt, !
Schloß Johannisberg, Rheingau. !

nnnnutmnnnunnnnnnnnnuuuKUxnn

^MlNERALBRUNNEN
T^osstelliMg Düsseldorf 1902:

Gotoe Medaille ünd Staatsroedaille
Hauptniederlagen in Wleabadon:

H. Roos Nachfolger, Fr. Wirth,
Inhaber W . Schupp . Taunusstrusse.

(Kl 1772 g) F194

Höhere Handelsschule Landau (Pfalz).
Städtisch subventionierte , unter Staatsaufsicht stehende Fachschule.

Beginn des Schuljahres und Wintersemesters : 18. Oktober IMS.
Neuaufnahme in alle Klassen und Kurse:

I. Vier Jahresklnssen : a) Vorbereitnngsklnssen I.u. II . für Knaben von zurück * I
gelegtem 11.—14. Lebensjahre, b) Fachklassen I. und II. für Zöglinge von 15- 20 Jahren.

Allgemein wissenschaftliche , neusprachliche und gediegen kaufmännische Ans- |
bildung mit Vorbereitung zur Einjährigen -Prüfung.

II. Zwei halbjährige llandelshnrse für Leute mit allgemeiner (Volksschulbesuch)
und mit höherer Schulbildung aus kaufmännischen , industriellen , gewerblichen und land-
wirthschaftllchen Kreisen. Ausbildung znr Praxis und Selbständigkeit. Alter 18—30 Jahre.

Serial- und Penslonatsrlnmc ln imposantem Aeubnu mit allen sanitären Einrichtungen
In schönster Lage der Stadt . Gute Verpflegungu. gewissenhafte Beaufsichtigung der Pensionäre 1

Ausführliche Prospekte mit Referenzen versendet kostenfrei
Direktor 4 11 •rr IF84

Dr . dir . Schmidt,
pract . Arzt für Watiirlieilverfaliren*

Scliwalbacherstrasse 27, I 1.
(früher Or , Selas ).

Sprechstunden : Dienstags. Donnerstags und Samstags von5—6'/s Uhr.

V®

% ^ 6 ®'
AXß '/v Heim̂ros^
(Ŝ wemiJJäehf*
•Hauŝ qegr.18¥!f• KÖLN*

Kiiigl. Prechislhe Lotterie. Marbeit-VerzebilU.

^ vs?1

Zur 2 . Klasse 209 . Lotterie (Ziehn - g
11. n . 12. August ) habe ich noch Lose verfügbar:

l U Lase k m.  20 .—, 2040
Vio Lose ä Mk. 8.- .

Wiesbaden » 5. August 1903.
Kgl . Lott .-Einnahme » >" ,

Müllerstraste 8.

Bis zii 20 °/° Ailbatt
auf sämmtliche farbige

Schuhwaaren
für

Hem», Dame» uttb ilaiict
in nur Ia Qualitäten.

Ca. 140 Pr . Mädchen- und Damen-
Halbschuhe, schwarz, rleg. Fagon, 2.75 u.

3.50 Mk.
Ferner einige 100 Paar schwarze
Cbevreanx - , Schnür - , Zug - und
Schnallensticfel , neueste bequemste Fag.,

nur diese Woche 9.50.
Damen -Ctievrcanx-Stiefel . bachcleaant,

schon zu 8.50, 9.50 ». 10.50 Mk.
Diese Ausnabmcpreise nur in

KtzSnscld'sM«Iun MhdM.
Marktstrasic II,

im Hause der » »rtii 'schen Schweine-
Metzgcrei . 2020

Reilester WrWietzer Ultitnatnm
mit Kurbelwelle.

Alleiniger Verirrter : M.  Olilmeyer,
Leb' straste 33.

Die Erdarbeiten zum Neubau der Angen»
Heilanstalt Wiesbaden , Kavellcnstraffc42. sind
zu vergeben. Leistuuasiähigc Unternebmer wollen
ibre Offerte bis spätestens Samstag » den 8.
lsd. M .» Abends « Uhr , bei Unterzeichnetem
Baubürean geschlossen cinreichcn, woselbst die dies¬
bezüglichen Unterlagen Zimmer No . 1 offen liegen.

glliidilikM MMbng.
!s Männer

soeben eingetroffen.
Verkaufe bis eim'ctil. 10. Auanst:

Reisfinken pro Paar2 .50 , Stück >.50.
Museal - stinken pro Paar 2.50,

Ltüek 1.50.
Mönchen, gesteckt, pro Paar 3. ,

Stück 1.75.
Wciskopsnonncn pro Paar 3.—,

Stück 1.75.

Robert Scheibe.
Filiale Julius Praetorlus,

Kirchgasse 30»

Prima neues Sauerkraut,
neue Salzgurken.

Nöderftrabe 41 , Gemü 'etaden ._

E. V.
Samstag , den 8 . Ang . 1903 , AbendS

9 Uhr , im Vcreinslokal:
2 . ordentl.

General -Versammlung«
Tagesordnung:

1. Bericht d. RechnnngS-
prüfnttgscom Mission,

2. Entlastung s. d. Kasstrer
3. Rcchnungs Voranschlag

per 1903 '4,
4. Winterprogramm,
5. Vereins < Angelegen-

heilen , F E
wozu die verehrt. Mitglieder erg. einladetDer Vorstand.

Unter den Eichen,
Schiiizenhaus*

Täglich von 4 Uhr ab:
Grosses Concert

der ersten ungarischen Maixnaten -Kapello unter
Leitung des Primas Cripak Jdnos.

Eintritt frei . Hnnl Jolm . _Reise-
aus dreifachem Hol*,

leicht elegant,
dauerhaft.wasserdichl
in grösster Auswahl
bei 1485

Conrad Krell,
_ ‘l'anmmlr.

Hai mayer’s Blumendünger
und Prosrflor l *r. Wagner 'i Pflanzen-
Näbrsalz in allen Packungen billigst wieder
vorräldig bei 209»
ra * . Hath . nur M 'chelSberg 14.

Wiksdülikstn

fjcrher(traßc 21, JJiirt,
besorgt prompt und ohne Beschädigung
der Möbel, Tapetenx. garantiert
gründliche Ausrottung der Wanzen,
samt deren Brut.

Mene WiilMm-AWralc.
Patentiert : (Koldene Medaille

Paris lSOS.
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